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Gleiwitz, Wilßelmfte. 61, 


Von elf einer gerettet 


Deutſches Motorſchiff in der Nordſee 
gekentert 


(Telegraphbiſche Meldung) 


Rotterdam, 19. November. Im Rotterdamer Hafen lief der 840 
Tonnen große deutſche Dampfer „Egeria“ von der Neptun Linie mit 
einem geretteten Schiffbrüchigen ein. Dieſer Schiffbrüchige, 
der beinahe 24 Stunden in einen offenen Rettungsboot auf 
der Nordſee umhergetrieben war, gehörte zur Beſatzung des 1500 
Tonnen großen deutſchen Motorſchiffes „Kreutzſee“. Das Schiff iſt 
nach ſeinem Bericht am Freitag abend auf der Fahrt von Hamburg 
nach London in Sturm geraten und untergegangen. Der Gerettete iſt 
als der einzige ueberlebend e anzuſehen. ee re 
25 Botterbom 1 br ER über, sen CA; Tara a Brot eine Leine zuzuwerfen, ſo 


d bei dem 27jährigen Kapitän 
e 15 fh. 8 Matroſe Schwendt aus Bremerhaven 


05 n Haſe aus Wale an de 5 1 lag, ger 
äheres. Die „Kreutzſee“ geriet Freitag aben 1 ; 
in einen Sturm und auf das Schiff gelangen konnte. 


zweite Steuermann der „Egeria“ an das 

ſchlug etwa um 22 Uhr um. Die elf⸗ 3 a ei heraus, daß i 
i no it, in ihm nur noch die Leiche eines zweiten 
töpfige Beiapung hatte gerabe cb geit Mitgliedes der Beſatzung, des Matroſen Kient 


in die beiden Rettungsboote zu ſpringen. aus Stolpmünde, befand. 


Als ſpäter der 


Sührerihule 
Gchimiſchow 
Einweihung 
durch Landeshauptmann Adamczyk 


[Eigener Bericht) 


Oppeln, 19. November. In Schimiſchow fand am Sonntag bei 
zahlreicher Beteiligung der SA., SS., des Stahlhelms, des Arbeits 
dienſtes aus Groß Strehlitz und Kal inowitz, der Hitlerjugend, die Ein⸗ 
weihung der Grenzlandführerſchule des Untergaues Oberſchle⸗ 
ſien der NSDAP. ſtatt. 


Zu den zahlreichen Gäſten, die ſich 5 75 um 
den Untergauführer, i e Abam⸗ 
czy k, mit feinem- Sta e verſammelt hatten, ge⸗ 


Scialoja 1 


(Telegraphiſche Meldung) 


t auch Regierungsvizepräſident von a 
Klitzing, Landesrat Mermer, die ober⸗ Rom, 19. November. Der langjährige Vertre 
ſchleſiſchen Landräte und Bürgermeiſter, darun⸗ ter Italiens im Völkerbundsrat, Victorio 


ter Generalleutnant a. D. Schwantes, Stan⸗ 
dartenführer Beck, Neiße, Major a. D. 
Heinze, der Leiter des Oberſchleſiſchen Ar⸗ 
beitsdienſtes, von der Zement⸗ und Kalkinduſtrie 
die Generaldirektoen Dr. Simon und Ebert, 
Oppeln, Graf Caſtell, Groß Strehlitz, und 
zahlreiche andere Gäſte. Nachdem bei den Klän⸗ 


Scialoja iſt am Sonntag abend nach kurzer 
Krankheit in Rom im Alter von 78 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Der weit über die Grenzen Italiens 
hinaus bekannte und berühmte Völkerrechtslehrer 
gehört zu den Verfaſſern der Völkerbunds⸗ 
ſatzung und iſt als ſolcher im Gegenſatz zur 


Das erite Rettungsboot mit fünf Mann wurde 

darauf gegen die Schiffswand der 
zKreutzſee“ geſchleudert und ging im Trümmer. 
Die Inſaſſen kamen dabei ums Leben. 

Das andere Rettungsboot mit 6 Mann wurde 
am Sonnabend nachmittag gegen 17 Uhr, nad- 
dem es längere Zeit auf der Nordſee hin⸗ und 
bergetrieben worden war, von der 2 gabugg des 
deutſchen Dampfers „Egeria“ entdeckt. Wegen 
des hohen Seeganges und der inzwiſchen ein 
1 Dunkelheit war es jedoch äußerſt 
chwierig, das Boot zu erreichen. Endlich ge⸗ 


ET EEE EEE dd . TER BETTER 


Wer kann, ſoll geben! 
Spenden und Arbeiterſchaft 


Der Bezirksleiter der Deutſchen Arbeitsfront 
in Münſter wendet ſich dagegen, daß der 
rbeitnehmerſchaft, vor allem bei Kurze 
arbeit, durch Sammlungen der verſchiedenſten 
tt untragbare geldliche Opfer auferlegt 
werden. Durch Arbeitszeit berkürzung die auch ot 
ein freiwilliges Opfer der Arbeiterſchaft 
„und durch Spenden aller Art ſei das Einkom⸗ 
men des Arbeiters faſt an den Satz des Wohl 
ſahrtsempfängers herabzeſetzt worden. Zu weit 
getriebene Opferforderungen ſeien entſchieden al» 
zuleh nen. Es wird daher angeordnet, daß dieſe 
ind lungen ſofort rückgängig zu machen 


Dieſe Worte ſind ſehr bemerkenswert. Jeder 
opfert, ſo viel er kann, ſollte es jedenfalls tun, vor 
Allem derjenige, der über ein ausreichendes Ein⸗ 
5 mmen verfügt. Aber man darf nicht vergeſſen, 
aß heute die Verdienſte recht gering find, zumal 
nur ein Teil der Beſchäftigten in den Beſitz des 
vollen Lohnes kommt. Außerdem laſſen ſich die 
meiſten bereits einen beſtimmten Prozentſatz 
ed Lohnes als „Spende für die Nationale 
ei? oder für das „Winterhilfswerk“ abziehen. 
— werden fie trotz der beabſichtigten Zuſam⸗ 
wenfaſſung aller Liebestätigkeit im Winterhilfs- 

erk mit feſten Spendenſätzen immer wieder durch 
debenſammlungen oder anderweitige Werbungen 
anlaßt, zu opfern. Gewiß: Die Not iſt groß, 


gen des Präſentiermarſches Landeshauptmann 
Untergauleiter Adamcezyk die Front der Forma⸗ 
tionen abgeſchritten hatte, leitete die Schul⸗ 
jugend von Schimiſchow unter Leitung von 
Lehrer Pieroſchek die Feier mit dem Sprech⸗ 
chor „Deutſche Arbeit“ ein. 


Gauſchulungsleiter Geisler, Oppeln, 


Die übrigen Inſaſſen waren offenſichtlich 
über Bord geſpült 


worden. Die „Egeria“ brachte den Ueberleben⸗ 
den und die Leiche des Matroſen Kient nach 
Rotterdam. Schwendt mußte ſofort eines Kran⸗ 
kenhaus zugeführt werden. 

Die Kataſtrophe hat ſich auf der Höhe von 
Borkum ereignet. Das gerettete Mitglied der 
Beſatzung, Schwendt, aus Bremerhaven, war 
der erſte Maſchiniſt des Schiffes. 


leiter Adamezyk, dem Vizepräſidenten von 
Klitzing und anderen Ehrengäſten, herzliche 
Willkommensgrüße und dankte beſonders dem 
Landeshauptmann und allen, die ihr Intereſſe 
an dem Aufbau der Schule bewieſen haben. In 
ſeiner Anſprache betonte der Gauſchulungsleiter, 
daß die Schule eine Bildungsſtätte des national 
ſozialiſtiſchen Geiſtes werden ſoll, in der die 
Amtswalter im Geiſte der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung weltanſchaulich gefördert werden ſol⸗ 
len, um Kämpfer für die Idee des großen Füh⸗ 
rers Adolf Hitler zu werden. 
Sodann begrüßte 


Betriebsleiter Gemeindevorſteher Riemel, 


Schimiſchow, im Namen der Gemeinde und der 
Kalkwerke, den Landeshauptmann, den Vizeprä⸗ 
ſidenten ſowie den Leiter der Schule, und 
wünſchte denſelben die beſten Erfolge 


Vizepräſident von Klitzing 


übermittelte die Glückwünſche des Regierungs- 
präſidenten und gab ſeiner Freude darüber 
Ausdruck, erſtmalig bei Einweihung einer jol- 
chen Bildungsſtätte vor die Oeffenklichkeit tre⸗ 
ten zu können. Gleichzeitig würdigte er die 
Kämpfe Oberſchleſiens während der Vergangen⸗ 
heit, durch die Oberſch eſien einen 
Ehrenplatz in der Geſchichte der 
preußiſchen Provinzen erhalten habe. 
Mit den beſten Wünſchen, daß durch dieſe 
Schule der nationalſozialiſtiſche Geiſt hinaus- 
getragen wird und auch bei der Jugend immer 
feſtere Wurzel faßt, ſchloß der Redner. 


Untergauleiter A d 
Reichskanzler Adolf gi tler begab ſich zu as; Ta. 
kurzem Aufenthalt nach dem Oberſalzbe ung fübrte aus: 


bei Berchtesgaden. In feiner Begleitung befa 5 N Ri 
ich u. a. treter des Führers, Ru „Wir ſtehen hier in Schimiſchow im Herzen 
fi u. a. der Stellvertreter Führers, Rudolf Obzeihlefiend, nicht weit dom Heiligen Berg 


Heß. 
/ 
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und jeder Pfennig, der gegeben wird, lindert die 
Not. Aber auch in den Familien der beſchäftigten 
Arbeiter herrſcht kein Ueberfluß, denn die 
Lohntüte iſt dünn. Die kleinſte Spende iſt oft ein 
größeres Opfer als die große. Es kommt darauf 
an, wer gibt. Man darf es nicht verübeln, wenn 
ein ſchlecht verdienender Arbeiter oder eine Fami⸗ 
lie, die ſelbſt zu kämpfen hat, ſich nicht in die Sam ⸗ 
melliſten eintragen. Wer kann, ſoll geben. Aber die 
minderbemittelte arbeitende Bevölkerung darf 
durch eine Ueberzahl der Sammlungen und Spen⸗ 
den, denen ſich der einzelne oft nur ſchwer ent⸗ 
ziehen kann, nicht ſelbſt in ihrem geringen Einkom⸗ 
men allzu tief herabgeſetzt werden. („Voſſ. Ztg.“) 


Anziehende Preiſe 


[Telearaphieche Meldun a.) 


Berlin, 19. November. Die vom Statiſti⸗ 
ſchen Reichsamt berechnete Meßziffer der Groß⸗ 
handelspreiſe ſtellte ſich für den 15. No⸗ 
vember auf 96,1, ſie hat ſich gegenüber der Vor⸗ 
woche (95,9) um 0,2 Prozent erhöht. Die Zif- 
fern der Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe 
93,9 (plus 0,4 Prozent), induſtrielle Rohſtoffe 
und Halbwaren 88,7 (plus 0,1 Prozent) und 
industrielle Fertigwaren 113,8 (unverändert). 


1 


entbot ſodann dem Landeshauptmann, Untergau- | S 


franzöſiſchen Regierung immer wieder 
in Genf gegen eine mit der lebendigen Entwick⸗ 
lung des Völkerlebens unvereinbaren ſinn⸗ 
loſen Verknöcherung und Verſteifung der 
Völkerbundsſatzung aufgetreten. 


Oberſchleſiens, der ſtets das Symbol des 
ampfes für unſere heilige ober 
ſchleſiſche 3 ſein wird. Heute 
haben wir dieſes Schloß übernommen und es 
ausgebaut, damit es unſerer Heimat, unſerem 
Volke, unſerem Vaterlande dienen kann. Mitten 
im Herzen Oberſchleſiens ſteht dieſes Haus, das 
eine Erziehungsſtätte für den neuen deutſchen 
Menſchen werden ſoll, für den Typ des neuen 
deutſchen Menſchen. Wenn wir heute die herr⸗ 
liche Tatſache in der deutſchen Geſchichte zu ver⸗ 
zeichnen haben, daß wir ſeit dem 12. November 
ein Volk, einen Gott und ein Vater⸗ 
land haben, ſo müſſen wir dahin kommen, daß 
wir den Typ eines Deutſchen herauskriſtalli⸗ 
ſieren, der innerlich und äußerlich National- 
ſozialiſt iſt, d. h. Kämpfer und Idealiſt für die 
deutſche Zukunft, auf daß das Wort wahr werde: 


„Nichts für uns, alles für Deutſchland — 
Adolf Hitler die Treue!“ 


Der politiſche Soldat ſoll hier geformt 
werden. der beſeelt iſt von der Weltanſchauung, 
die ihn immer wieder angefeuert hat, der immer 
und immer wieder auch in dunklen Stunden ſtets 
ſich in den Kampf hineingeworien, der immer und 
immer wieder die Fahne der Freiheit hoch gehal⸗ 
ten hat. 

Unter bewährter Führung ſtebt dieſes Haus 
und ich wünſche Ihnen, Pa. Dr Michallik, 
alles Gute. Wir werden dieſes Haus hegen und 
pflegen, weil wir wiſſen, daß dieſe geiſtigen Kraft⸗ 
ſtröme notwendig ſind, beute mehr als je. Gewiß, 
der Sieg iſt errungen, aber er muß geſichert 
werden, und er wird nur geſichert, wenn unter 
Volk, unſere Jugend beſonders auch im Geiite 
und im Sinne Adol! Hitlers erzogen 
wird. Und jo, Pg. Dr Michallif, über gebe 
ich Ihnen als Leiter dieſes Hauſes die Sckrüſſel 
und wünſche Ihnen die Tatkraft, hier zum Segen 
unſeres Volkes, Vaterlandes und unſexer Welt 
Anschauung jo zu wirken, daß der Mut beser 

Be weit über Oberſchleſiens Grenze hinaus« 
ge 


Luther⸗FJeier 
der Reichsregierung 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 19. November. Die Feiern 


Panik bei einem Fabrikbrand 


f - x t zum in, ifgebä 
Luthertag erreichten ihren Höhepunkt in dem Tagen Ben a ee — 
gehalt in der Plilbermon e, der bie Bahnhof Jungfernheide, brach in der Kleintrans⸗ 


Vertreter der Reichs. Staats. und formatorenfabrif don Julius Karl Görler, 


Kirchenbehörden in einer Feſtver⸗ : rand ans 9 2 
jamm lung vereinte. Reichsminiſter Graf ei 19 Fabri ee 1 ie 25 122 1 er 
Schwerin von Kroſigk überbrachte den rief Zwanzig Arbeiterinnen mußten bon der 
Gruß der Reichsregierung. Er ſagte u. a.: 5 1 aug den im 1. Stock⸗ 
„Möge das deutſche Volk und die Evange- wer gelegenen Betriebsrã in Si i 
liche Kirche zu jeder Zeit in frommer Wahr: bach werbe der bega So in te 
baftigfeit vor Gott und Menſchen von ſich 
ſagen können: Hier ſtehe ich, ich kann 
nicht anders, Gott helfe mir! 


etwa 20 Frauen der Weg über die Treppe abge⸗ 
machte ſich 


Oberbaurat 


ee er Großer Einbruch bei einer bekannten Film- 
ntergauleiter Adamcezyk ſchloß ſeine weit N 
in den Wald hineinhallenden Ausführungen mit schauspielerin 
einem Sieg Heil auf des Reiches Kanzler, Berlin. In der Wohnung der bekannten Ber⸗ 
auf den Reichspräſidenten und das liner Filmſchauſpielerin Ruth Weyher im Bere 
deutſche Volk ſowie die oberſchleſiſche liner Weſten wurde am Sonntagnachmittag ein 
Jeimat, worauf die Kapelle das Horſt⸗Weſſel⸗ ſchwerer Einbruch verübt. Es gelang einer Diebes⸗ 
Lied und das Deutſchlandlied anſtimmte. bande, in die Wohnung der Künſtlerin einzudrin⸗ 
Gleichzeitig, überreichte der Untergauleiter, gen und für etwa 30000 Mark Inwelen zu er⸗ 
Da. Dr Michallik, als Schulleiter den beuten. Frau Weyher war gegen 15% Uhr mit 
Schlüſſel für die Schule. Es fand ſodann ein ihrem Bruder zur Wahl gegangen, und auch die 
Vorbeimarxſch der Formationen ſtatt, worauf Hausangeſtellten hatten am Nachmittag die Woh⸗ 
die Gäſte die Räume der Schule beſichtigten.] nung perlaſſen, um ihrer Wahlpflicht zu genügen. 
Hierbei hielt der Die Täter — man vermutet, daß es ſich um eine 
f berüchtigte Wilmersdorfer Kolonne han- 
Schulleiter Dr. Michallik, delt. die am Sonntag auch in Wobnungen der 
g Werſtraße und Prager Straße Einbrüche verübt 
einen Vortrag über den Lehrplan und die hat — hatten ſich als Wahlſchlepper“ (1 
Aufgaben der Schule. ausgegeben und die 
Der Reichsſchulungsleiter 


Anweſenheit der 
Berlin, hatte zur Einweihung 
des Telegramm überſandt: 


ohnungs⸗ 
Otto 

S folgen⸗ gingen wahrſcheinlich ſofort nach dem Weggang 
Det. SIE pen ni e „le be 1 die 

„Infolge dringender Dienſtinanſpruchnahme . der Künstlerin auf, fanden jedoch 175 
Erſcheinen leider unmöglich. Ich wände der Gau⸗ 1000 Mark Bargeld. Sie durchſtöberten dann alle 
ührerſchule in ihren Beſtrebungen vollſten Erfolg. Behälter des Schlafzimmers und entdeckten in 


Möge ſie im Südosten unſeres Vaterlandes ein einem Schrank Frau ers ee 

beſonderer Markſtein werden. Heil Hitler.“ 9 42 i Be . e re 

1 en ſchwanden aus dem Haus. Als die Känſtlerin 

ee: be Sa N . e 

daß ihre arſten muckſachen geſtohlen wor⸗ 

Genf ſieht keinen Ausweg den ſind. Es gelang der Polizei bisher noch nicht, 

(Telegraphiſche Meldung) der une 2 5 re ee = B 

Genf, 18. November. Die hieſigen Abrüftungg- [TE um eine bekannte 1 

beſprechungen haben bisher keinerlei gta. Einbrecher bei ihrem Diebeszug ſebr un vor 

rung der Lage gebracht. An der intranſigenten 
Haltung der franzöſiſchen Delegation 


ſichtig waren ift ihnen die Berliner Kriminal⸗ 


volizei auf der Spur. 

ſcheint ſich nichts geändert zu haben. Sir John 

ie hat dem Vertreter Italiens, di Vor Bei lebendigem Leibe verbrannt 

re 5 gegenüber die Notwendigkeit einer Un⸗] Hamborn. Einen fürchterlichen Tod erlitt der 
terſtütung des urſprünglichen briti- 44jäbrige Schloſſer Karl Winter bei einem Um. 
chen Konventionsentwurfes betont. lücksfall in der Gaszentrale der Auguſt⸗ 
Die Stimmung iſt angeſichts der franzöſiſchen 15 ſen⸗Hütte. Winter war in einer Ma- 
Haltung A N in italieniſchen und engliſchen ſchinengrube damit beichäftigt, die Wickelung eines 
Kreiſen ſehr ſkeptiſch. Dynamos mit Lack zu beſpritzen. Bei dieſer Tä⸗ 


MNandlung der Horzen 
47 


Roman von fifa Honzotß-Loowme 
Uegeborracßtsjegut durch Nonijjima - Derlag G. m. b. B., Berlin O. W. 61, Bello Alliance-Btreapa Ar. 98, 


Doch es klang zaghaft, und Frau Werner 
reagierte auch jo darauf, wie Renate es im ſtil⸗ 
len erhofft hatte. 

„Laſſen Sie doch endlich einmal die Prin- 
zipien beiſeite, Renate — es gibt wirklich Augen⸗ 
blicke, wie Prinzipien nicht das wichtigſte ſind, 
ſondern wo der Menſch und ſeine Wünſche vor⸗ 
gehen. Verſprechen Sie mir, daß Sie Sonntag 
zu Agnete reiſen. So geht es ja nicht mehr mit 
Ihnen.“ 

„Nein, es geht ſo wirklich nicht mehr, Wer⸗ 
nerchen“, ſagte Renate leiſe. 


Porzky hatte ſich mit ſehr korrektem Hand⸗ 
kuß von Renate verabſchiedet und dann noch die 
Amerikaner in ihr Hotel Unter den Linden ge⸗ 
bracht. Aber dann ging ein Gedanke durch ſein 
Hirn. Er rief eine PC und fuhr zu dem Re⸗ 
ſtaurant zurück, in dem Stephan ſpielte. 

Das Publikum hatte inzwiſchen gewechſelt. 


witterte, da wurde er ernſt, und ſelbſt Furt 
Eiferſucht kam ihm da nicht in die Quere. 
war Flirt — aber Arbeit war Arbeit. 5 

„Nimmſt Dich ſeiner mal ein biſſel an, ja 
Wollenberg?“ ſchmeichelte Mia und machte ihre 
ſammetweichſten Augen. 

„Pouſſier nicht ſo entſetzlich, Mia“, knurrte 
Wollenberg, „Wenn einer was kann, wie dieſer 
da drüben, wie heißt er — Irmion? dann 
brauche ich keine Weiber dazu, um das zu 
kapieren.“ 

Mia wandte ſich, gänzlich ungekränkt, 
polniſchen Botſchaftsattachs zu. Sie war 
der Bühne her an andere Töne gewöhnt. 

Der Attache winkte plötzlich zum Eingang. 
„He, hallo! Porzky! Ein guter Freund von 
mir“, erklärte er und reichte dem Näherkommen⸗ 
den beide Hände. „Geſtatten Sie, meine Herr⸗ 
ſchaften, daß ich Ihnen Dr. Porzkn vorſtelle.“ 
An dem Tiſch zunächſt der Muſikecke ſaß eine Verbeugung. Grüße nach allen Seiten. Mit 
bunte Geſellſchaft Marr, Sintenius, ein paar einem „Sie geſtatten, gnädiges Fräulein“, zog 
junge Mädels in billigen Ballfähnchen — aber ſich Porziy ſeinen Stuhl dicht neben Mia. 0 
jung und vergnügt — dann Mia in einem neuen, hatte fie ſofort als hübſcheſte hier im reife 
gelben, weichen Seidenkleide, daneben der Kapell⸗ feſtgeſtellt. 
meiſter des Gloriatheaters — und ein Herr von. Aber was war denn das? Waren denn heute 
der polniſchen Geſandtſchaft. alle Frauen wie behext? Auch dieſe dunkle, 

Mia hatte ein Glas Champagner vor ſich kleine Perſon, der neu aufgegangene Star des 
ſtehen und trank Stephan leiſe grüßend zu. Sie Gloriatheaters, ſchien mit dieſem Burſchen dort 
genierte ſich gar nicht. Es war ganz ale, wo- drüben, dieſem Klavierkuli, etwas 3 haben. Sie 
mit ein Menſch fein Brot verdiente. Eine Ar- trank ihm 15 ungeniert zu und lächelte ihn 
beit war ebenſo wie die andere. Hauptſache, daß mit einem Blick des Einverſtändniſſes an. 
man ſie verſtand. Und 2 7 55 verſtand ſie. — „Kennen Sie den Menſchen dort am Klavier, 
Der Regiſſeur, den ſie vorſichtig, o ſehr vorſich⸗ Gnädigſte?“ fragte Porzky in eine Pauſe hinein 
tig, auf Stephan aufmerkſam gemacht hatte, denn 
Wollenberg war wahnſinnig eiferſüchtig, horchte 
mi timmer ſtärkerem Intereſſe den Jazzvaria⸗ 
tionen, die dieſer blonde, blaſſe Menſch aus dem 
Klavier herausholte. 

„Der endet auch nicht in ſo einer Kapelle“, 
ſagte er leiſe zu Mia und war auf einmal ſehr 


dem 
von 


mit ſeiner harten Stimme. Mia nickte ahnungs⸗ 
los, „ein guter Freund von mir.“ 

Da ſagte Porziy laut — es mußte bis zu 
Stephan hinüberklingen: 

„Sehr vielſeitiger Herr demnach, 
bis vor kurzem Schütling und 
ſehr bekannten jungen Aerztin.“ 


Aus aller Welt 


eingekauft. Er ri 1 
U | fie dem Räuber, che dieſer von feinem 


Gohdes, ] inhaber beim Hausmeiſter feſtgeſtellt. Die Diebe 


intereſſiert. Wo Wollenberg wirkliches Talent ar 


war doch hältnis. — Er arr 
Galan einer hier ze ſich zwiſchen ihn und die vor Wut siterbe allen, was tot war. 
ia. 


1655 fiel die Kanne um. daf der Lack aus 
1; o f. Gruß ging die Handlampe des Schloſ⸗ 
ſers zu Bruch. ſo daß ſich Benz indämpfe entwickel⸗ 
ten, die ſich entzündeten. Von der dabei entitehen- 
den Stichflamme wurden die Kleider des Arbei⸗ 
ters erfaßt, die im Nu in bellen Flammen ſtanden. 
Trotz der eigenen Gefahr riß ein Mitarbeiter dem 
Unglücklichen ſofort die Kleider vom Leibe. Ss war 


jedoch ſchon u ſpät: Winter hatte bereits fo 
ſchwere Brandwunden am ganzen Körper davon⸗ 
getragen, daß er ſpäter im Krankenhaus ſtarb. 


Die Dauerwurst als Waffe 


| München. Der Sohn eines Bauern aus der 
Partenkirchener Gegend befand ſich füngſt 
nach Einbruch der Dunkelheit auf dem Heimweg 
und wurde dabei plötzlich von einem Unbekann⸗ 
ten angefallen, der ihn mit blankem Meſſer 
bedrohte und die Herausgabe ſeines Geldes 
forderte. Zum Glück hatte der junge Mann aber 
| unter anderem auch eine rieſige Dauerwurſt 

B fie aus dem Ruckſack und 


eſſer Gebrauch machen konnte, derart um die 
Ohren, daß er ſchleunigſt die Flucht ergriff. 


Separatistentreiben an der Saar 


Saarbrücken. Das „Saarbrücker Abendblatt“ 
‚ beröffentlidt einen Runderlaß der ſeparati⸗ 


bau und Gliederung der SSA. gemacht. 
Das Blatt fragt zum Schluß: 

Was gedenkt die Regierungskommiſſion, die die 
SA. und die SS. aufgelöſt hat und die maturge- 
mäß keine andere Selbſtſchutzorganiſation dulden 
darf, zu tun? 


Angeklagter überfällt einen Zeugen 


„Flensburg. Ein aufregender Zwiſchenfall er⸗ 
eignete ſich in einer Gerichtsderhandlung gegen 
den Jahrraddieb Wilhelm Dethlefſen. Wäh- 
rend der Beweisaufnahme ſprang der Angeklagte, 
ohne daß ihn der Juſtizwachtmeiſter daran hin⸗ 
dern konnte, über die Barriere der Ankla 
und überfiel einen Zeugen. den er mit Büben und 
Fäuſten bearbeitete, bis er am Boden liegen blieb. 
Einige Juſtizbeamte und Kriminalpoliziſten nah 
men den Wütenden feſt und feſſelten ihn. Er 
wurde vom Amtsgericht im Schnellberfahren ſo⸗ 
fort zu ſechs Monaten Zuchthaus verurteilt. Das 
rteil wegen Fahrraddiebſtabls lautet auf ein 
Jahr Zuchthaus. 


Russischer Eisbrecher in Not 


Moskau. Der ruſſiſche Eisbrecher eBitly", 
der bei dem Verſuch, die auf dem Eisbrecher 
„Chelyuſk“ in der Beringſtraße in größter Eisnot 
befindlichen ruſſiſchen Polarforſcher Otto Schmidt 
und at e iter een jelbit Pr 
men von maſſen eingeſchloſſen wurde, kann 
weder vorwärts noch Ae w Wie 
der 1 1 funkt, befindet er wu etwa nur 
zwanzig Kilometer von dem „Chelyufk“ entfernt 
und Yacht in dauernder Funkverbindung 
mit ihm. iſt aber nicht in der Lage, ſich eine 
ahrrinne zu dem ſchwer gefährdeten ditions⸗ 
chiff zu bahnen. Das an Bord des „Litly“ be⸗ 
11 Fan deu g, das dauernd Erkundigungs⸗ 
üge zu dem „ 
5 Eismaſſen nirgends la x 

Wie Profeſſor Otto Schmidt an den Leiter 
der Rettungsexredition funkte, hofft er, durch 
eine ſtarke Strömung, die in der Nähe der 
Heroldsinſel vorbeizieht, allmählich durch die 
Beringſtraße nach Alaska abgetrieben zu werden. 
Trotzdem läßt Schmidt aber keinen Zweifel dar⸗ 


Naſe über das Geſicht. Blind vor Wut und 
Schmerz griff er in ſeine Taſche. Es blinkte 
ein Revolverlauf. Aber da hatte Wollenberg ihm 
ſchon die Waffe aus der Hand geſchlagen. Ein 
peitſchender Schuß ging in den Fußboden. Die 
Gäſte des Reſtaurants waren auseinandergeſto⸗ 
ben wie Hühner, unter die der Hahicht fährt. 
Die Kapelle ſtand hochgeriſſen in ihrer Ecke. 
Wein floß über den Tiſch, an dem Mia mit den 
anderen geſeſſen. 1 

„Stephan“, ſchreit Mia auf, hängt an dem 

alſe des jungen Menſchen, der ganz ruhig da⸗ 
teht und nur mit einem von Ekel verzerrten 
Geſicht auf Porzky blickt. Er ſtand noch ganz 
ruhig, als die Polizei ins Reſtaurant kam, um 
ihn abzuführen. 

Direktor Weinert, der Beſitzer des Reſtau⸗ 
rants, iſt beteuernd und entſchuldigend um den 
Polen bemüht, der ſich das ſtrömende Blut mit 
Waſſer und Watte zu ftillen bemüht. Ein 
Wachtmeiſter nahm den Tatbeſtand auf. 

„Ich begreife nicht“, jammerte Weinert, „in 
meinem ruhigen, vornehmen 5 

„Das kommt davon“, ſagte Porzky gurgelnd, 
zwenn Sie ſolche dunklen Exiſtenzen wie biefen 
Menſchen einſtellen einen Menſchen, der ſich von 
Frauen aushalten läßt.“ 

„Seien Sie ſtill!“, ſchrie Mia laut, und ihre 
Stimme überſchlug ſich vor Wut. — „Warum 
haben Sie ſo ein Schandmaul, was geht 
Herr Irmion an?“ 

„Aha“, ſagte Porzky — unter dem Blut ſieht 
ſein Geſicht fremd und verzerrt aus, „ſehr inter⸗ 
ereſſant, das ſcheint alſo ein dreieckiges Ver⸗ 
konnte nicht weiterreden. 


elhuſt“ unternimmt, kann wegen 
nden. 


Sie d 


Gegen die „häßliche Konjunktur“ 
in Arbeitsdienſtliedern 


Von der Reichsleitung des Freiwilligen 
Arbeitsdienſtes wird angeordnet, daß alle 
Liedertepte und Kompoſitionen, die 
ſich mit dem Arbeitsdienſt beſchäftigen, der 
Reichsleitung zur Prüfung eingereicht 
werden müſſen, ehe fie einem Muſikverlag oder 
einer Zeitung angeboten werden. Dies ſei erfor⸗ 
derlich, damit das im Arbeitsdienſt entſtehende 
Liedgut nicht den ethiſchen und erzieheriſchen 
Wert des Arbeitsdienſtes verfälſche. Es habe ſich 
unter den Muſikverlegern eine 


„häßliche Konjunktur in Partei-, SU. 
und Arbeitsdienſtliedern entwickelt“. 


Die Texte derartiger Machenſchaften ſeien viel⸗ 
fach auch ſo, daß das Anſehen der Bewegung und 
insbeſondere des Arbeitsdienſtes im Ausland 
Schaden leiden müſſe. Es ſei daher ſtreng ⸗ 
ſtens darauf zu achten, daß derartige Lisder nicht 
geſungen werden. Die Reichsleitung werde lau ⸗ 
ſend bekannt geben, welche Lieder unter dieſes 
Verbot fallen. 


Schlesischer Generaldirektor tödlich 
verunglückt 


Landeshut, 19. November. Der langjährige 
Generaldirektor der ſchleſiſchen Textilwerke Meth⸗ 
ner & Frahne AG., Landeshut, Dr Hans Heinrich 
Frahne iſt Donnerstagabend auf der Fahrt nach 
ſeinem Jagdhaus in der Nähe von Schönberg töd⸗ 
lich verunglückt. Infolge der vereiſten Straße 
ſchlug der von Frahne geſteuerte Kraftwagen um. 
Der 56jährige Dr Frahne erſtickte und wurde erft 
Freitag als Leiche aufgefunden. 


über, daß er ſich mit ſeinem Schiff in außer ⸗ 
ordentlich gefährlicher Lage befindet 
und leicht von den Eismaſſen zerdrückt werden 
kann. An Bord find einige Mitglieder der 


nt Mannſchaft durch die einjürmige Ernährung und 


die ſchweren Strapazen während der gefährlichen 
Eisfahrt ſchwer erkrankt. Wenn es dem 
„Litky“ nicht gelingen ſollte, den „Chelpufk“ frei 
zu machen, will man wenigſtens verſuchen, die 
ranken Mitglieder der Beſaßung durch das Flug⸗ 
zeug zu übernehmen. 


Der bestohlene Präfekt 


Bukareſt. Die Paſſagiere des Schnellzuges Bu⸗ 
kareſt⸗Kronſtadt ſind nachts die Opfer eines offen: 
kundig ſorgfältia organiſierten Ueberfalls 
Durch eine Diebesbande geworden. Den 
Dieben, die ſich abwechſelnd in verſchiedenen Ab⸗ 
teilen des Zuges aufhielten, gelang en ſämtliche 
Reiſenden, die e waren, vollkommen 
auch der ber Unter den Beſtoblenen Das ſich 
auch der neuernannte Präfekt des Bezirks ant 
ſtadt, der ſich mit einer großen Geldfumme, 
de Dokumenten und dem ganzen Mate⸗ 
rial für die bevorſtehenden Wahlen auf dem Wege 
in ſeinem Amtsbezirk befand. Die Räuber noh⸗ 
men ihm ſogar die Ernennungsurkunde ab. 


Gegen üblen Mundgeruch 


Chlorodont 


die Qualitäts Erzeugnisse 


ihm 2 71 auch noch einen Denkzettel gebe — u 
ragen — hier ..“ : 
Er hält feine riefigen Hände in bedrohliche 
Nähe des blutenden Porzky, der ſchleunigſt hin⸗ 
ter den Kommiſſar ſpringt. 


18. Kapitel 


Renate hatte wirklich Ferien gemacht. Sie 
war am Ende ihrer Kräfte. Bisher hatte ſie 
ſich immer geweigert, aus der Arbeit heraus- 
zugehen. Die unabgeſchloſſenen Verſuche ließen 
ihr keine Ruhe. Nun aber wußte ſie, ſie 
würde ſo doch zu keinem Reſultat kommen. Dazu 
gehörten friſche Nerven und ausgeruhte Kräfte. 
Zum erſten Male lernte Renate Rodenberg 
etwas kennen, was ſie bis dahin niemals hatte 
gelten laſſen wollen: daß die ſeeliſchen Kräfte 
trotz allem Willen verſagen konnten. Man war 
nicht immer Herr über ſich, wie ſie geglaubt. 
Stephan hatte nicht gegen ſeine künſtleriſche Lei⸗ 
denſchaft angehen können, und ſie hatte geglaubt, 
ihm das nicht verzeihen zu können. Nun mußte 
fe es erleben, daß fie ſeloſt viel beſchämender 
cheiterte, nicht an einer künſtleriſchen, nein, an 
einer menſchlichen Leidenſchaft. 22 

Renate 8 wurde ſehr unſicher und 
ſehr ſehnſüchtig in dieſen Tagen. Wäre nicht 
dieſe andere Frau geweſen, die ſie in Stephans 
Nähe entdecken mußte, ſie hätte ihm geſchrieben 
— ihn zu einer Ausſprache gebeten. Sr Stolz 
ertrug es nicht, unrecht gehandelt zu haben, 
ohne dies Unrecht wieder gut zu machen. Aber 
Irmion würde vermutlich nicht das geringſte 
daran liegen, in Ruhe und Freundſchaft bon 
ihr zu ſcheiden. Was fie in feinen Augen oft 
zu leſen geglaubt, es war ja nichts gewelen a 
er Widerſchein ihrer eigenen Wünſche. Sie 
war ihm nur Hilfe geweſen, mehr nicht. Was 
einen Mann tiefer an eine — and, er 
mochte es bei dieſer ſchnellbereiten kleinen 
Schwarzen empfinden. — So war es beſſer, 
zu ſchweigen und nicht wieder aufwecken 


(Fortfegung folgt. 


Mit 2:0 gegen die Schweiz 


Deutscher Fußhallsies in Zürich: 


SPORT 


Die Schweiz schwer enttäuscht 


Deutsche Mannschaft erstklassig im Können und lobenswert im Eifer Di dierte Ras: des 29 Berliner Sechs- Tage 


Zürich, 19. November. 


[Eigene Trabtmelbung) 


Die erste Fußball-Nationalmannschaft, die die Farben des neuen Deutsch- 


lands im Ausland vertreten hat, landete einen schönen Sieg. In einem spannenden Ringen setzte sich Deutsch- 
lands Ländermannschaft in Zürich gegen die Nationalmannschaft der Schweiz mit 2:0 (0:0) Toren siegreich dureh. Es war 
bereits das 18. Spiel, das sich Deutschland und die Schweiz lieferten. Keines aber hatte bisher ein derartiges Inter- 
esse gefunden. Man darf es sagen, Zürich befand sich im Länderspieltaumel. Den zahlreichen Fremden bot 
sich seit Tagen nur noch bei wilden Händlern Gelegenheit zum Kauf von Eintrittskarten. Zehn Extraz ü ge 
aus allen Teilen des Schweizer Landes waren zur Beförderung der Schaulustigen eingesetzt. Ueheraus herzlich 
gestaltete sich der Empfang der deutschen Mannschaft, in deren Begleitung sich Bundesführer Linne- 


mann, Professor Glaser und Rechtsanwalt Schmidt, Hannover, befanden. 


Mit dem Sonntag brach ein leuchtend ſchöner 
Herbſttag an. Die Straßen der Innenſtadt zeig · 
ten ein ungewöhnliches Bild. Ueberall ſah man 
Schlachten bummler, in der Hauptſache 
Schweizer, mit Fähnchen in den Nationalfarben 
in den Händen. Schon um 12 Uhr wurde der 
Hardturm⸗Sportplatz eröffnet. Noch weilten die 
Mannſchaften in ihren Kabinen. Die deutſche Elf 
wurde vom Deutſchen Geſandten in Bern, Frei⸗ 
herrn von Weizſäcker, in ihrer Kabine be- 
ſucht, der jeden Spieler begrüßte und die Hoff⸗ 
nung ausſprach, daß der Kampf zur Hebung des 
deutſchen Auſehens in der Schweiz beitragen werde. 
Kurz vor dem feſtgeſetzten ren erſchienen 
die beiden Wan c fait geisgeitig auf dem 

lab, von rauſchendem Beifal 

er Präſident des Schweizer Verbandes, 
Eichert, begrüßte die Mannſchaften offiziell und 
nahm daun die Ehrung einiger verdienter 
Spieler der Schweiz vor. 


Die deutſche Mannſchaft entbot dann den 
Zuſchanern den Deutſchen Gruß, der mit 
rauſcheudem Beifall aufgenommen wurde. 


Der italieniſche Schiedsrichter F. Barlaſſina 
rief zur Seitenwahl, die Deutſchland gewann. 


Das Spiel begann fo perhängnisvoll wie mög⸗ B 


lich. Vom Anpfiff 


82 Vom An an kam die deutſche Mann⸗ 
aft ins Spiel. 


Der Ball wanderte wie am 


252 
€ 
Tor erzielt wurde, war Pech. 
Jen e wurden verpaßt. 
berg ii einige Male ungenau, dann aber 
hatten ſich auch die Schweizer gefunden. Sie leg⸗ 
ten ſich unerhört ins Zeug, nutzten jede Gelegen 
it zum Angriff. So entwickelte ſich ein höchſt 
eſſelnder mitreißender Kampf, der 
die Zuſchauer zeitweiſe nicht zu Atem kommen ließ. 


Alle Spieler der beiden Mannſchaften 
kämpften mit größter Hingabe. 


Es war alſo ein außerordentlicher Kampf, wor⸗ 
unter die Schönheit des Spieles allerdings leiden 
mußte. Techniſche Feinheiten waren ſelten. Auf 
beiden Seiten ſah man . Vertei- 
digungsleiſtungen. Auch die Torhüter 
fare ſich wiederholt aus. Einmal ſah man 

Ball ſchon beinahe im deutſchen Tor, aber 
der ſchwache Schuß Hochſtraſſers ging knapp 
neben den Pfoſten. Bei dem harten Kampf blie- 
ben 1 nicht aus. Ausgeſprochen unſchöne 
Mittel wurden von beiden Maunſchaften nicht an⸗ 
fewandt, vor allem uuſere Spieler kämpften ritter- 
N Nach etwa zwanzig 

weizer eine ape 
Hochſtraſſer tauschten die 
das Angriffsipiel der Eidgenoſſen 
mal bekam Huber im Tor 
auszuzeichnen. 


wieder ausgezeichnetes Zuſpiel und wurde noch 
einige Male ehr gefährlich. Ein prachwoller 
Kopfball von Heidemann wurde von Huber gerade 
noch im Fluge erwiſcht. In den letzten Minuten 
drängte 20%) einmal die Schweiz, dann ertönte 


bergan ur 
chtung aber ver⸗ 


1 n durfte mit 
15 zufrieden fein. 
1 r Gegner, der unerhört kömpfte und da⸗ 
ei auch ein änßerſt wirkungsvolles Spiel ge ⸗ 


qeohertig, Fünf Minuten lang dauerte die 
utſche Dffenfive. Daß in dieſer Zeit kein 
Einige großartige 


Raſſeln⸗ 


vor. 


dem Doc unſerer Elf bis 


begrüßt. 


nürchen von Mann zu Mann. Es klappte ſo⸗ dies. 


i ſe den! 
vr. Se na 208 behandlung und verſtändiges Zuſammenſpiel, vor 


8 del allem aber eine 
oe iger 55 Augenblick fehlte. Jakob war einwandfrei gut, 


legenheit, ſich 97 600 er einige 


teB. 
um Schluß der Spielzeit zeigte Deutichland| Bollwerk. Beſon 


zeigt hatte Die zweite Spielhälfte ſollte je⸗[Zuſammenſpiel mit Lachner verblüffte. Lech⸗ 
och noch eine ner i 1 


Steigerung der deutſchen Leiſtungen 


1 9 er 2 „ 
8 offenbar, in allen Reihen der beutichen 
Ma 5 5 iſterung De 


\ . te es zur B N 
kleinen 5 —— Koen e . 


In dieſer Form ſah man eine deutſche Länder⸗ 
mannſchaft leider noch nicht oft. Huber im 
ee Tor mußte ſofort unerhört viel arbei⸗ 
ten. Als wenig ſpäter Lachner drei Schwei⸗ 
zer in eleganter Art umſpielte, gab es lauten 
Beifall. Leider hatte der kleine Münchener den 
Ball zwei Meter vor dem Tor verloren. 

Erſt nach ſieben Minuten kam der erſte 
Schweizer Anariff. Bald nachdem Deutſchland 
einen 16. Meter⸗Freiſtoß ausgelaſſen batte, gab es 
dann einen bedauerlichen Zwiſchen⸗ 
fall Gilardoni und Hohmann prallten 
inden men. wobei ſich der Schweizer eruſtlich der» 

tzte. Er mußte vom. Platz getragen werden. 
Zufſchmid nabm feinen Poſten als Mittel- 
löufer ein, während Kiel bolz als Außenläufer 
zurückging. Deutſchland drängte nun wieder ſtär 
ker, aber erſt in der 28. Minute fiel das erſte Tor. 
ei einem Gedränge vor dem Schweizer Tor er⸗ 
wischte Hohmann das Leder, fein wuchtiger Schuß 
durch eine Menſchenmauer den Weg ins 
„Nach vorübergehender Beſtürzung in den 
Schweizer Reihen, legen ſich die Eidgenoſſen, ans 
gefeuert von den AZuſchauern, verſtärkt ins 15 
19 55 die deutſche Hintermannſchaft blieb auf der 

ut. 


2 


Verſchiebene bange Augenblicke vor dem 

deutſchen Tor wurden glücklich überſtanden 

und fünf Minuten vor Schluß fiel end⸗ 
gültig die Entſcheidung. 


Wieder tobte ein Gedränge vor dem Schweizer 
Tor, der Ball kam auf das Gehäuſe, der Schwei. 
zer Hu fſchmid ſetzte zum Köpfen an; er traf 
das Leder ſedoch falſch, das plötzlich im Netz zap⸗ 
pelte. Damit hatte Deutſchland gewonnen. 

Die Zuschauer verließen den Platz ſichtlich 
enttäuſcht. Nur klein war der Beifall für den 
deutſchen Sieg. Das ſoll unſere Freude nicht 
trüben. Wir müſſen in erſter Lip ie anerkennen, 
daß wir gegen eine Mannſchaft gewonnen haben, 
die wirklich ausgezeichnete Leiſtungen vollbrachte. 
Dieſe Feſtſtellung erhöht den Wert unſe⸗ 
res Sieges, der nur mit vollem Einſatz 
der deutſchen Elf errungen werden konnte. Die 
ei! annſ war ſchnell, zeigte gute Ball⸗ 


Begeiſterung, die in keinem 


Male Unſicherheiten erkennen 
Haringer und Wendl ſtanden wie ein 
! 8 Haringer ſpielte groß⸗ 
artig. Die Läuferreihe arbeitete in ihrer Geſamt⸗ 
heit äußerſt wirkungsvoll. Im Aufbau und in der 
Abwehr waren alle drei Spieler aleichmäßia gut. 

Eiberle ſpielte manchmal reichlich hart 
deswegen könnte man Goldbrunner und 
Gramlich in ihren Leiſtungen über ihn ſtel⸗ 
len. Auch über den Sturm kann man nur 
Gutes ſagen. Lehner war als Rechtsaußen für 
einen Neuling 1 Man darf auf ſeine 
weiteren Spiele geſpannt ſein. Sein ſchönes 


war techniſch f it, 8 auch wieder · 
eh daß er einen gejunden Schuß am Leibe 
at. Sehr zufrieden darf man auch mit a 
mann und Raſſeluberg jein, die wohl 
vorläufig einen Stammplatz in der Ländermann⸗ 


ſchaft einnehmen werden. Nicht ganz fo gut ‚ger 


iel der Linksaußen Heidemann, der nicht 
14 Format ſeiner Wiipieler erreichte. 9 

Den Schweizern kann man nur Auerken ; 
nung zollen. Huber mußte dreimal ſoviel wie 
Jakob arbeiten. Die beiden Tore können ihm 
nicht zur Laſt gelegt werden. Weiler und 
Minelli, die man ja kennt, erreichten ihre 
gewohnten Leiſtungen durchaus. Beide ſtellen 
beſte Klaſſe dar. Nicht ſo aut wie die deutſche 
Läuferreihe, war die der Eidgenoſſen. Gleichwohl 
kämpften alle drei mit äußerſter Hingabe. Pech 
war es natürlich, daß Gilardon! verletzt 
wurde. Der Schweizer Sturm hatte große Augen- 
blicke, ließ aber auch Schwächen erkennen. Beſter 
Stürmer war Rochat. Neben ihm ſpielte Kam 
Abegalen am wirkungsvollſten. Ein Verſager 
war der Rechtsaußen. Einwandfrei. eneraiſch und 
umſichtia amtierte der italieniſche Unparteiiſche 
Barlaſſina. 


1: O- Niederlage in R tib or 


Ehmer—Funda führen 
Jagden reiche 4. Nacht beim Sechs tage · 


Rennen 


Rennens brachte dem Veranſtalter ein reſtlos 
aus verkauftes Haus. Sportlich ging es 
in dieſer Nacht, man kann ſagen Entſcheidungs⸗ 
nacht, hoch her und die ſchwächeren Fahrer zeigten 
ſich in der äußerſt ſcharfen Jagd bald ihrer Auf⸗ 
gabe nicht mehr gewachſen. Gegen 11 Uhr gab 
Buſchen hagen wegen Krankheit das Rennen 
auf. Schön und Göbel fuhren als neue 
Mannſchaft und nahmen mit drei Runden Rück⸗ 
ſtand und 141 Pkt. das Rennen auf. Die große 
Jagd ſtand ganz im Zeichen der drei Spitzen⸗ 
mannſchaften Ehmer / Funda, Charlier / Tietz und 
Rieger / Preuße, zwiſchen denen die Führung ftän- 
dig wechſelte. Die neue Mannſchaft Schön / Göbel 
führte ſich glänzend ein und kaum auf der Bahn 
überrundeten ſie unter dem Jubel des Hauſes das 
geſamte Feld zwei Mal und ruhten nicht eher, bis 
fie mit Charlie r/Tietz in der Spitzengruppe 
waren. Mit kurzen Unterbrechungen ruhten wei⸗ 
tere Jagden bis 2 Uhr, und man zählte nicht 
weniger als 132 Rundengewinne. 

Am Sonntag nachmittag hatte der Berliner 
Sportpalaſt zu einem Volkstag geladen und bei 
den neidrigen Eintrittspreiſen war die Halle aus⸗ 
gezeichnet beſucht. Nach neuen Vorſtößen ſicherten 
ſich Ehmer unda die alleinige Füh⸗ 
rung, da Tietz zu Fall gekommen war und etwa 
20 Minuten pauſieren mußte. 

Nach 90 Runden und 2223,160 Kilometer war 
der Stand folgender: 1. Ehmer / Funda 
148 Punkte, eine Runde zurück, 2. Char⸗ 
lier / Tietz 259 Punkte, 8. Schön / Göbel 228 Pkt., 
2 Runden zurück, 4. Buyß / Deneef 171 Pkt., 
5. Rieger / Preuß 134 Pkt., 3 Runden zurück, 
6. Siegel / Thierbach 165 Pkt. 4 Runden zu⸗ 
rück, 7. Gebrüder Nickel 59 Pkt, 5 Runden 
zurück, 8. Mouton / Boucheron 121 Pkt. 9. Ma- 
czinſki / Pützfeld 72 Pkt., 8 Runden zurück, 
10. Wolke / Dorn 70 Pkt. . 


Vorwärts⸗Naſenſport ausfichtslos 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 19. November 


3000 Zuſchauer umſäumten erwartungsfroh und! M 


geſpannt die Spielfläche, auf der nach dem Anſtoß 
des Gaſtgebers unter der ſicheren, energiſchen 
Leitung des alten Praktikers Büttner,, Beu- 
then, 90 Minuten ein zäher, verbiſſener Fußball ⸗ 
kampf abrollte. Der Boden war ſchwer und auf 
allen laſtete der Druck der Verantwortung. Ein 
einziges Mal fand der Ball das Ziel, um das 
ſich wei Fünferreihen redlich abmühten. Drob⸗ 
ny, der Linksaußen von 03, war der Schütze, der 


nach einer geſchickten Kombination der 
Innenſtürmer im entſcheidenden Angen- 
0 blick eingriff 


und für Wieſchollek überraſchend und unbalt⸗ 
bar das Leder knapp neben den linken Pfoſten in 
die Maſchen jagte. Die Gleiwitzer hatten ſich 
chon nach wenigen Minuten mit den gegebenen 
erhältniſſen vertraut i Jeder Angrif, 
und jeder Torſchuß wurde ſofort erwidert. Na 

einer Viertelſtunde fing das Spielgeſchehen an, 
etwas einſeitig zu werden, denn die Grün⸗ 
Weißen aus Gleiwitz waren für 20 Minuten aus 
der Spielhälfte der Ratiborer gar nicht mehr 
herauszubringen. ur einer direkten Unger 
ſchicklich let der gegneriſchen Stürmer, die 
zwar ein äußerſt flüſſiges, haargenaues Zuſpiel 
übten, aber das Tor nicht fanden, haben es die 
Oger zu verdanken, daß nicht da ſchon die Ent⸗ 
ſcheidung fiel. Bei der Anſtrengung und bei dem 
Tempo, das die Gäſte vorgelegt batten, konnte es 
bis zum Schluß nicht aut weitergehen. Endlich 
ſchaffte Brzinzek, der für Winkler den Mittel 


P innehatte, Luft und machte die Stür⸗ 
er auf ihre eigentliche Beſtimmung aufmerk- 
m. ( dann für das Schlußdreieck der 
Gleiwitzer ſchwere Arbeit zu leiſten. Sogar 
Koppa konnte das nicht alles ſchaffen, ſodaß 
Wieſchollek im Tor der Gäſte wiederholt 
Gelegenheit hatte, fein gutes Können darzutun. 
0:0 ging es ſchließlich zur Pauſe. 


Dann ſetzte Gleiwitz wieder erfolgverſprechend 
an. Beſonders die rechte Seite mit Lach- 
mann und Wilſchek bemühte ſich, durch 
gutes Zuſammenſpiel und ſchnellen Vorſtoß end⸗ 
lich die gewichtige Chance eines Tores herauszu- 
holen. Plötzlich ſchlug es nicht da, ſondern dort 
ein. Hildebrand ſchien die Sache endlich 
ſatt zu haben. Im Vorlaufen gab er den Ball 
mit dem Kopf zu dem rechten Verbinder, der 
nach links, und da fiel das erſte, das fieg- 


bringende Tor, das mit einem Begeiſte⸗ 
rungsſturm aufgenommen wurde. Gleiwitz 
ſtellte um. Koppa ging in den Innenſturm, 


und kämpfte dort wie ein Löwe um den Aus- 
gleich, aber die Ratiborer kannten ihn und 
waren auf der Hut, bis auch dieſes Feuer ge⸗ 
löſcht war. Es blieb bei dem 1:0. Daß die 
Gäſte in Spieltechnik, Stellungsſpiel und Ball- 
behandlung beſſer waren als die Ratiborer, wird 
niemand beſtreiten. Daß ſie ſo hart ſein 
können, als der Ausgleich nicht kommen wollte, 
überraſchte. 


Post Oppeln in der Handball-Meisterschaft 


Endlidi ein Sieg 


. gensig mit 10:6 geschlagen 


Die Stürmerreihe von Penzig war flink und 
hatte auch einen guten Torſchuß. nur war die 
Kombination zu engmaſchig. Die Läuferreihe und 
die Verteidigung gaben ſich die größte Mühe. die 
Augriffe der Poſt aufzuhalten, was ihnen aber 
nur zum Teil gelang. Beſonderes Lob verdient 
der Torwächter der Gäfte, der die ſchwierig⸗ 
ſten Bälle meiſterte und an der Niederlage ſeiner 
Mannſchaft in keiner Weiſe ſchuld iſt. Der vor⸗ 


Vor nur wenigen Zuſchauern kam das Spiel 
zwiſchen dem vorjährigen Südoſtdeutſchen Meiſter 
und ATV. Penzig zum Austrag. 


Der Poſt⸗Sturm legte in ſtürmiſchen Angrif⸗ 
fen in den erſten zehn Minuten vier Tore vor, 
denen die Gäſte nur ein einziges ‚entge enſetzen 
konnten. Bis zur Pauſe erhöhen die Poſtler die 
Torzahl auf 6. Nach der Halbzeit ſieht es zu⸗ 
nächſt ſo aus, als ob die Gäſte den Vorſprung 
der Oppelner aufholen wollten. Ihre Angriffe 
werden aber teils von der Verteidigung aufgehal⸗ 


Breslau siegt in der Mannschafts meisterschaft 


Oberschlesische Ringerniederlage 


Breslau, 19. November, 

Bei ausgezeichnetem Beſuch kam Sonntag in Breslau der erſte Bor» 
rundenkampf um die Schleſiſche Mannſchaftsmeiſterſchaft im Ringen zur 
Durchführung. Heros 03 Gleiwitz trat gegen den Erſten Breslauer natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Schwerathletikverein an. Die Gleiwitzer konnten ſich gegen 
die techniſch beſſeren Breslauer nicht behaupten und unterlagen im Ge⸗ 
ſamtergebnis mit 13:27 Punkten. Im Vorkampf führten die Breslauer 
bereits mit 14:5 Punkten und im Rückkampf ſiegten fie mit 13:8 


ten, teils find die Schüſſe zu ungenau. Immer ⸗ 
hin ſind vier Tore das Ergebnis ihres Drängens, 
die aber durch die gleiche Torzahl der Poſtler 
wieder aufgewogen werden. 


Radauszenen 
jetzt auch beim Handball 


Beuthens Handballmannschaften auf dem Abstieg 


Als am vergangenen Spielſonntag Beu 
thens Handballmannſchaften ſich ſo 
erfolgreich ſchlugen, glaubte man an ein „Kom⸗ 
men“ der Beuthener Vertreter. Leider aber war 
das Strohfener, denn geſtern wurden die Beuthe 
ner Mannſchaften wieder auf der ganzen Linie 
geſchlagen. Sowohl die Polizei Beuthen als auch 
der Reichsbahnſportoerein Beuthen mußten neue 
Punktwerluſte einſtecken. 


Beuthen hat in dieſem Jahre alſo tat⸗ 

ſächlich keine einzige Mannſchaft, die bei 

den Meiſterſchaftsſpielen ein Wort mit⸗ 
reden kann. 


Die Zeiten, da die Polizei Beuthen und auch 
der AV. Beuthen lietzt Turnverein! zu den 
führenden Mannſchaften Oberſchleſiens zählten, 
‚ind endgültig vorüber, Der Nachwu 
fehlt. Auch der Reichsbahnſportperein auf den 
man die größten Hoffnungen geſetzt hatte, iſt 
ein Verſager. Dabei berührt die Niederlage, die 
die Beuthener auch geſtern wieder durch die Poli⸗ 
zei Gleiwitz einſtecken mußten weniger, als die 
Radauſzenen. die ſich bei dieſem auf dem 
Schulſportplatz in Beuthen ausgetragenen 
Spiel ereigneten und die ſchließlich auch zum 
Abbruch des Spieles führten. Und dies alles 
trotz der wiederholten ernſten Mahnungen und 
den überaus ſtrengen Maßnahmen, die jetzt über⸗ 
all gegen die Auswüchſe auf den Sportplätzen an. 
gedroht werden. Eine nicht unerhebliche Schuld 


an den Vorgängen trifft den Schieds in 5 
der 


ter, der dem Spiel. das gegen Eüde bei 
durchaus ausgeglichenen Spielſtärke beider Gegner 


und dem nur knappen eintorigen Vorſprung her 8 
ni 


Gleiwitzer immer ſchärfer wurde. einfach ı 

mehr gewachſen war. Seine Nervoſität über- 
trug e auf die Spieler, und mit ſeinen 
dauernden Ermahnungen und „Reden“ an die 
Spieler erreichte er gerade das Gegenteil. Schär⸗ 
feres Durchgreiſen. ſofortige Herausſtellungen, 
alſo weniger Reden dafür Handeln, hätten ihm 
mehr Reſpekt verſchafft. Das Spiel ſelbſt bewies 
wiederum, daß die Beuthener Reichsbahner wohl 
über eine ausgezeichnete Hintermannſchaft ver 
fügen, dagegen aber im Sturm ſehr ſchwach find. 
Anders der Gegner. der in der Angriffsreihe und 
hier wieder im Halblinken und in dem den 
Sturm führenden bekannten Leichtathleten 
Rother die ſtärkſten Stützen hatte. Nach einer 


w 


Noch einmal getrennt 


Die letzten Meisterschwimmer 
der Turner 


[Eigener Bericht) 


Hindenburg, 19. November 

Am Sonntag nachmittag wurden im. Hallen- 
bad der Donnersmarckhütte die letzten 
Oberſchleſiſchen Turner Bezirks 
Schwimm Meiſterſchaften ausgetragen. 
Leider war das für die Wettkämpfe in 


ſicht genommene Städtiſche Hallenſchwimmbad an Kraulſchwimmen): 
B mit der räumlich 2. TV. Bobrek 731. 105 Meter Bruſtſchwimmen 


dieſem Tage nicht frei, ſoda 

unzulänglichen 

hütte vorlieb genommen werden mußte. 
Die ſtattliche Reihe der Wettkämpfe 


unter Leitung von Beh edwin Kopietz, Rogoſch A 


8 flott und reibungslos durchgeführt. 
Der weitaus größte Teil der an den Start ger 
angenen Turnerſchwimmer aeigte ſich in beſter 
Form. Den Löwenanteil der Meiſter Saiten holte 
ſich der . Hindenburg. Das Fehlen der 
Schwimmer des WV. It. wurde allerſeits be⸗ 
dauert. Die ausgetragenen Kämpfe waren durch⸗ 
aus ſpannend. Oft genug erdröhnte die Halle von 
Beifallskundgebungen. Höhepunkt ung 
Abſchluß der Veranſtaltung bildete der Kampf 
um die Waſſerball⸗Meiſterſchaft der 
B-Klaſſe Der Waſſerballelf des ATV. Hin⸗ 
denbur 
STV. Bobrek und des B Friſch⸗Frei 

burg gegenüber. Die er zeigten fi 
Gegner jederzeit überlegen und gewannen mit 7:4. 


Im übrigen erbrachten die einzelnen Wettkämpfe 


folgende 


3| Spiel auch mit 4:3, 


us- (100 Meter Rücken-, 200 Meter Bruſt⸗, 100 Meter 


chwimmhalle der Donnersmarck“ für Turnerinnen: 


or W. Friſch⸗Frei Hindenburg; 2. Lilo 
wurde guardt AT. Hindenburg. Unterſtuſe: 1. Hebel 
} enen ung: 2. Lotte Both- 
mann WV. Borſigwerk. Meter ud · 


ſtand eine kombinierte Mannſchaft des Jahrgang 1916: 1. Anni G 
f inden ⸗ — 0200 90 Meder 
dem 1915/16: Ronge und Malor ny 


jährige Meiſter Poſt Oppeln ſcheint ſich nach den 
Niederlagen wieder gefunden zu haben. Alle Teile 
der Mannſchaft waren gut beſetzt und auch 
Staſſig im Tor machte ſeine Sache gut. 


3:2: Führung‘ ber Gleiwitzer, in der Pauſe wurde 
das Spiel verſchärft durchgeführt. Beim Stande 
von 5:4 für Gleiwitz kam es dann zu den bereits 
geſchilderten unliehſamen Vorfällen. Bei einem 
zweifelhaften Torſchuß der Gleiwitzer, verlor der 
Spielleiter vollkommen die Ruhe, ſtellte ſchließlich 
den lebhaft proteſtierenden Torhüter der 


Beuthe⸗ 
ner heraus und b i 


thener Iten Auch bie mit 4:3 eine neue Nieder⸗ 
hier zeigten ſich die Beuthener 


Pauſe noch 3:2 
für Beuthen ſtand, waren die Einheimiſchen im 
Endkampf doch die Beſſeren und gewannen das 


Den Gleiwitz 


Recht unerwartete Ergebniſſe gab es auch im 
Odergan. Der Reichs 


Ungeſchlagen iſt in dieſer Gruppe jetzt nur 
noch Schleſien Oppeln, 


die diesmal aber ſpielfrei waren. In der Laud⸗ 
gruppe gab der ATV. Ratibor der 3 
Turngemeinde ebenfalls überlegen mit 19:3 das 


Nachſehen. Dagegen beſiegte der W. Hoff: be 


nung Ratiborhammer nur mit Mühe den 
SV. Buchenau mit 4.2. Ueberraſchend kommt 
die Niederlage, die Eintracht Ratibor mit 7:3 
durch den SV. Plan ia Ratibor erlitt. 


ergebniſſe: 


Amal 45 Meter⸗Bruſtſtaffel: Jahrgang 1915| M 


1916: 1. TV. Friſch⸗Frei Hindenburg 285,4; 2. 
ATV. Hindenburg 2,50,3. 400 Meter Lagenſtaffel: 


1. ATV. Hindenburg 6,153. 
Oberſtufe: 1. Grete P 


Dar. 
ar- 


N NN 
rı 
2. Robert D b 39. Mei 
im rt a ür 
Unterſtufe: 1. Paul Ba 0 


1,42; 2. Joſef Zabrzyk TV. Friſch⸗Frei er 
burg 1543. Mittelſtufe: 1. Willf Hadulla 
riſch⸗ Frei indenburg 1,40,4; 2. Georg Kubitza 
urnverein Schönwald 1,454 Oberſtufe: Bern⸗ 


ard Haldau AT. Hindenburg 1888. 

r Bruſtſchwimmen für Jugend⸗Turnerinnen: 
elok W. Borſig⸗ 
ugend⸗Kraul: Jahrgang 
vom TV. Bo⸗ 
brek mit 1,26. iſterſchaft im 200 Meter Bruft- 
ſchwimmen für Turner: Un fe: W. Ha⸗ 
dulla Friſch⸗Frei Hindenburg 3,26. Oberſtufe: 


Gleiwitz, gegen Hauen 
Vorkampf nach 9 i 
er nach zwei Minuten durch Untergriff von vorn 
mit Schleuder. Hier zog er ſich eine Armer ⸗ 
letzung zu. f 


aute Le 


niportverein Oppeln er⸗⸗ 


J 
15 1 8 1. re 135 
a Frei rg 188,8: 
0 Rech obref 5 5 Bei 


Punkten. 


Im Bantamgewicht unterlag Pexetzky, Heros Gleiwitz, nach 4:25 
Breslau, im bezw. Selbſtfaller. 
erlag Hajo witz, Gleiwitz, im Vorkampf gegen Un« 


child, 
Punkten, und im Rückkampf 


Den beiten Eindruck machte im Federgewicht 
Gauzera, Gleiwitz. 


der den ſtarken Bredein, Breslau, in beiden Gän⸗ 
gen nach 
1 — die beiden 
Mirke, B 
aus, verlor aber im Rückkampf nach ſieben 
nuten durch Untergriff von vorn. Techniſch ſehr 

im ee e 
Strauch, Breslau, ſiegte zweimal gegen Schulz, 


Punkten beſiegte. Unintereſſant ver⸗ 
Kämpfe im Leichtgewicht. 
lo wk a, Gleiwitz, holte im erſten Gana gegen 
reslau, zwar ein Unentſchieden in 


iſtungen ſah man 


Gutes Vorzeichen für Berlin 


Danzig 


Minuten durch Hüftſchwun 
Im Mittelgewicht er 


er, Breslau, nach 10 Min. 40 Sek. durch Naden« 
ebel, doch rebamdierte er ih im zweiten Kampf 
nach 9:30 Minuten durch einen Armfallgriff. 
Przibillg Gleiwitz hatte im Halbſchwergewicht 
gen Mende, Breslau nichts zu beſtellen. 
ende ſiegte nach 1 Min. 20 Sek. durch Armzug 
am Boden bezw. nach 30 Sek. durch Armzug aus 
dem Stande. Im Schwergewicht konnte Kabiſch, 
Gleiwitz, feinem körperlich überlegenen Gegner, 
Jedzig, Breslau, zuerſt nicht beikommen und 
mußte ſich mit einem umentichteden begnügen. Im 
zweiten Gang ſiegte der Gleiwitzer jedoch nach 
9 Min. 40 Sek. durch verkehrten Halb⸗Nelfon. 
(Die Vor. und Zwiſchenrunden um die Obe r⸗ 
Ihlefiihe Bormeiſterſchaft finden am 
3. Dezember im Schützenhaus. Gleiwitz. ftatt.) 


- Warschau 2:0 


[Eigene Droßtimeldung) 


Danzig, 19. November. Dem Fußball ſtädteſpiel zwiſchen Danzig und Warſchan 


kam doppelte Bedeutung zu. Einmal als ſportliches Ereignis, 


dann aber auch als 


äußeres Zeichen für die erzielte Entſpannung in den Beziehungen zwiſchen Danzig 
und Polen. Dem 4. Städteſpiel wohnten unter den 8000 Zuſchauern, eine für Danzig 


bisher unerreichte Zahl, der Vizepräſident Danzigs, Greiſer, 


der hohe Kommiſſar 


des Völkerbundes und der Stifter des Wanderpreiſes, Miniſter Paps e, bei, der ihn 
am Abend ſelbſt der ſiegreichen Danziger Maunſchaft überreichte. 

Das Spiel zeigte beiderſeits ſehr gutes Können. Die Warſchauer waren techniſch 
etwas beſſer. Das erſte Tor erzielte der Linksaußen in der 18. Minute, das zweite 


ziger Linksaußen verſchuldet hatte, und den 
Keller unhaltbar verwandelte. 


7 


werte Crfolg berzien tz. 


buüter Danzigs hielt ei W 21 les. Nach der Geſemtleiſtung war der bemerkeng⸗ a 


m Schluß drängte Warſchau ſtark, aber der Tor- 


Tor fiel durch einen Elfmeter, den der polniſche Torwart bei der Abwehr des Dau⸗ 


der Halblinke für den Warſchauer Torwart 


Fortuna Düsseldorf geschlagen 


Die Gaumeiſterſchaft in Brandenburg wurde 
mit drei Spielen fortgeſetzt. Wacker 04 fertigte 
in Oberſchöneweide die dortige Union überlegen 
mit 5:0 (4:0) ab. Viktoria 89 gewann mit 4:1 
gegen Luckenwalde. Der VfB. Pankow wäre 

inahe an dem neuen ausgezeichneten Zi 
von Cottbus⸗Süd geſcheitert. Erſt nach der Pauſe 


wurde der magere Erfolg mit 1:0 (0:0) heraus- chen 60 ſichert. Der 


geholt. wa 

Zu den wenigen Gauen. die am Sonntag ein 
volles Programm erledigten. zählte der Nieder⸗ 
rheingau. Hier gab es auch die größte Ueberra⸗ 
ſchung, denn die Deutſche Meiſterelf Fortuna Tüls 
ſeldorf verlor vor 7000 Zuschauern gegen Ham⸗ 
born 07 mit 2:3 ihren zweiten Punktekampf. 
Fortuna Düſſeldorf führt fetzt im Gau Nieder⸗ 
rhein nur noch mit 12:4 Punkten vor dem FB. 08 
Duisburg mit 11:5 Punkten. 
Im benachbarten Gau Weſtfalen erzielte 
Schalke 04 gegen den SV. Höntrop nur ein 
. 1:1. Schalke bebauptet aber in der 

zabelle nach wie vor mit 17:1 Punkten überlegen 
die Führung vor Höntrop mit 13:5 Punkten. 


Veränderungen im Süden 


Im Gau Südweſt ſteht der Fa. Pir maſens 
mit 11:7 Punkten vor dem wieder aufſteigenden 
FSV. Frankfurt mit 10:6 an der Spitze. Pixma⸗ 
ſens erfocht in Mainz einen werwollen 3:2-Sieg. 
Mit nur 10 Leuten hielt auch der Fußball“ 
— 


1. Georg Specht Friſch⸗Frei Hindenburg 3.20, ; 
2. Richard Scheliga 18 5 3,20,8. 
Meiſterſchaft im 105 Meter Kraulſchwimmen für 
Turner: Unterſtufe: 1. Rudolf Kowoll A2 V. 


e , 1 SS 
. Bobrek 1,45,4; 2 Johann re 
woll WV. Bobrek 2,05. Oberſtufe: ; 


Richard So ite 
indenburg 1,4,6. Meiſterſchaft im 
i 
: 1. Geor e Friſch⸗ indenbur 
8: 5 155 A 5 


2. 


urnverein 


Amal 90 
1. ATV Hindenburg 
TV. Gleiwitz 702,4. 90 Meter Bruſt⸗ 
ſchwimmen der 1 845 Jahrgang 1915/16: 1. Ger- 
hard Machg 1.28, 2. Friedrich Bednorz Friſch 
Frei Hindenburg 137,4. — 


Hinden⸗ fo 


ſportverein die Saarbrücker Sportfreunde 
mit 5:1 (1:0). Eintracht Frankfurt hatte ohne ſei⸗ 
nen Nationalen Gramlich Mühe. ein 3:3 gegen 
Alemannia / Olympia Worms herauszuholen. 

In Bayern kam der Sieg des 1. J C. Nürn⸗ 
berg mit 2:0 über Würzburg 04 erwartet, der 
dem Klub den zweiten Tabellenplatz hinter Mün⸗ 
) ASV. Nürnbera leiſtete ſich 
zu Haufe eine 2:3-Niederlane gegen den Tabellen⸗ 
letzten Wacker München. 


Favoritenſiege in Sachen. 


Mit zum Teil recht hohen Torzahlen ge⸗ 
wannen die Spitzenmannſchaften im Gau Sachſen 
ihre Kämpfe. Der Dresdner SC. überſpielte 
daheim den Su BC. Plauen mit 5:0 (2:0). Der 
VfB. Leipzig überfuhr den Tabellenletzten 
SC. Plonitz ſogar mit 7:1 (2:0) und die Chem ⸗ 
nitzer Polizei behielt gegen den Ortsripalen, 
Ballſpielklub Chemnitz. mit 4:1 (8:1) die Ober ⸗ 
hand. Lediglich Guts Muts Dresden hat 
ten in Falkenſtein einige Mühe, um beide Punkte 
mit nach Hauſe nehmen zu können. 


SB. Hoyerswerda — 826. Görlitz 1:1 


STE. Görlitz ſpielt außerordentlich hart, und 
faſt jeder Gegner der Görlitzer hat Sonntag für 
Sonntag Verluſte zu beklagen. Auch in Hoyers⸗ 
werda ſpielten die STCer am Sonntag wieder ge» 
fährlich und die denn größten Teil des Kampfes 
mit neun Mann ſpielenden Gaſtgeber erzielten 
nur ein 1:1 (0:0]⸗Ergebnis. Der Schiedsrichter 
wies am Schluß zwei Görlitzer vom Platz. 


Deichſel ſchon in Sicherheit 


Deichſel Hindenburg — SV. Neudorf 1:0 


Die Hindenburger mußten ſich mit einem 
knappen, aber verdienten Siege zufrieden geben, 
trotzdem ſie den Neudorfern techniſch weit 
überlegen waren. Bereits in den erſten Minu- 


„ten fiel das einzige Tor des Spieles, das der Neu⸗ 


dorfer Tormann hätte verhindern können. Ein 

Neudorfer Spieler wurde pom Schiedsrichter her⸗ 

ausgeſtellt, ſodaß ſeine Mannſchaft nur mit 

10 Spielern gegen den ſtarken Gegner kämpfen 
nnte 


BfB. Gleiwitz — SV. Oſtrog 1:3 


Der Sturm der VfB. fiel vollkommen aus. 
Die Läuferreihe, vor allem der rechte Läufer, 
war nie im Bilde, ſo daß die ganze Abwehrarbeit 


I 
| 
} 
1 
I 


bon beiden Verteidigern, beſonders Pawlik, 
geleiſtet werden mußte. Die Oſtroger waren in 
allen Teilen gut beſetzt. Es wurde zeitweiſe 
recht verſtändig und planvoll kombiniert und vor 
allem geſchoſſen. Die VfB.er find anfangs im 
Vorteil und erzielten in der 10. Minute durch 
Schaletzki ein Tor. Bis zur Halbzeit ereig⸗ 
nete ſich nicht beſonderes mehr. In der zweiten 
Spielhälfte hatte Oſtrog mehr vom Spiel. Der 
Halblinke ſtellte nach 10 Minuten zunächſt den 
Ausgleich her. V'. beiden Seiten werden gute 
Torchancen verſchoſſen. Nach 25 Minuten ſchoß 
der Oſtroger Mittelſtürmer das zweite 
Tor. In den letzten 15 Minuten hatte Oſtrog 
das Spiel ſtets in der Hand. In der letzten 
Spielminute hatte Oſtrog von rechts eine Ecke, 
die gut hereingebracht und von Grolik durch 
Selbſttor verwandelt wird. 8 


Preußen 06 Ratibor — Germania Sosnitza 
122 f 

Wenn man die Germania in dieſer Weiſe kämp⸗ 
fen ſah, wundert man ſich eigentlich, daß ſie jo 
weit hinten in der Tabelle jteht. Der erſte Kampf- 
abſchnitt war ausgeglichen. Von den vielen Tor⸗ 
gelegenheiten die die Gäſte hatten, werteten ſie 
zwei aus. Die Preußen kamen auch wiederholt 
mr Schluß. Aber der Schlußmann der 

osnitzaer ließ ſich ganz einfach nicht über⸗ 
winden. Nach dem Seitenwechſel ergab ſich zu⸗ 
nächſt dasſelbe Bild in bezug auf die Gleich⸗ 
wedtigkeit der Gegner. Dann dominierte Preu⸗ 
en, und endlich war auch ſchon das eine Tor 
urch y ko ſichergeſtellt. l 1 


SpVg.⸗VfB. 18 Beuthen — Reichsbahn 
Kandrzin 5:1 


Ganz jo überzeugend, wie es das Ergebnis 
auszudrücken ſcheint, war das Spiel der Ver⸗ 
einigten nicht. Man muß ihnen für diesmal aber 
eins laſſen, ſie waren mit großem Eifer bei 
ber Sache. Allerdings konnten ſie, was Schnellig⸗ 
keit im Angriff und in den Aktionen anbelangt, 
vom Gegner noch allerhand lernen. Bei denen 
* es dafür etwas mit der Technik. Zwei 

pieler waren da, die allgemein aus dem Rah⸗ 
men fielen, Wieczorek auf dem Rechts⸗ 
außenpoſten, und Zohſel als Mittelläufer. 
Mit einem Schuß mehr Schnelligkeit wäre 
Wieczorek wirklich erſtklaſſig. Auch Schwarz 
auf halblinks war gut. Mit Zohſel als 
Mittelläufer hat die Spielvereinigung unbedingt 
einen guten Griff getan. Die Verteidigung hatte 
keine reine Abwehr, war aber aufmerkſam auf 
dem Poſten. Zu einer beſſeren Zuſammenarbeit 
kam die Mannſchaft erſt in der letzten halben 
Stunde, in der dann auch die ſchwächeren Teile 
mitgeriſſen wurden. Die Gäſte verdienen für 
ihren Kampfgeiſt, den ſie bis zur letzten 
Minute aufbrachten, für ihre aufopfernde und 
vor allen Dingen raſche Spielweiſe alles Lob, 
ganz beſonders die Hintermannſchaft und 
der Lauf. Aber was' man hier ſchaffte, ver⸗ 
geudete der Sturm in großzügigſter Weiſe. Da⸗ 
zu kam noch, daß die beiden erſten Tore vom 
Kandrziner Toxmann leicht zu perhindern ge 
wesen burt. n ber buten RR machte 
der gute Wrzesniak ja allerhand gut, hielt 
einige ſehr ſchwere Sachen, aber das Spiel war 
wohl mit dem 2:0 bereits in ein entſcheidendes 
Stadium getreten. Weil es wechſelvoll zuging, 
batte das Spiel ſeine Spannung, und war bis 
Schluß intereſſant. Zeitweiſe gab es ſogar 
ſchöne Momente. Vor allen Dingen ſpielte man 
heut von beiden Seiten lobenswert fair. Schieds⸗ 
richter Meiſer, Hindenburg, leitete ſehr gut. 

Die Tore fielen: 1:0 für Beuthen durch 
Wieczorek (der Ball fiel dem Tormann aus 
ben Händen ins Tor), 2:0 durch Wieczorek, der 
einen ſchönen Kombinationszug abſchloß, 


meter wegen irregulärer Abwehrarbeit, 4:0 durch 
Klimek im Alleingang nach einer Steilvor⸗ 
lage, 4:1 durch ein Eigentor, 5:1 durch Wieczorek, 
der einen Ball ſchön über den herauseilenden 
Tormann hebt. 


Vereinsführer, 


3:0 
durch einen von Schwarz verwandelten 1 die der des 


Leipzigs Kunſtturner ſiegreich 


| Der 26. Drei⸗Städte⸗Kampf im Kunſtturnen 
zwiſchen Hamburg, Leipzig und Berlin in der 
Meſſeſtadt Leipzig ergab einen überlegenen 
Sieg der Mitteldeutſchen mit 2380 Punk⸗ 
ten. Obwohl in keiner Uebung die Höchſtzahl von 
60 erreicht wurde, ſtanden die Leiſtungen auf 
hoher Stufe. Die Leipziger, die in Kleine, 
der an den Ringen, in den Freiübungen und am 
Pferd die meiſten Punkte erzielte mit 377 und 
Ian zugleich den beiten Einzelturner ſtellten, 
lägen von der erſten Uebung an vor Hamburg und 
Berlin in Führung und behaupteten ihre Poſition 
bis zum Schluß. Hamburg hatte ſeinen beſten 
Einzelturner in Pfeiffer mit 229 Punkten und 
Berlin in Bockenauer mit 325 Punkten. 


Deutscher Eishockeyſieg in Prag 


Von den beiden für das Wochenende in 
Prag vorgeſehenen Eishockeykämpfen zwiſchen 
der deutſchen Nationalmannſchaft, durch Hexi⸗ 
mer verſtärkt, und dem LTC. Prag wurde der 
erſte von Deutſchland mit 2:1 (0:0, 1:0, 1:1) ge 
wonnen. Die 5000 Zuſchauer bekamen ein ſchö⸗ 
nes Spiel zu ſehen, in dem um den Enderfolg 
unter reſtlyſer Hingabe gekämpft wurde. 


„In der deutſchen Mannſchaft zeichneten ſich der 


Canadier und Jänecke beſonders aus, die 
famoſe Einzelleiſtungen vollbrachten. Ihren 


fortwährenden Angriffen vermochte die Prager 
Verteidigung im erſten Drittel ſtandzuhalten, 
doch im zweiten Spielabſchnitt erzielte Hexi⸗ 
mer nach ſchönem Alleingang unter großem 
Beifall das erſte Tor für Deutſchland. Während 
die Deutſchen im Schlußabſchnitt alles. verſuch⸗ 
ten, um den Vorſprung zu erhöhen, ſetzten die 
Prager alles auf eine Karte, um gleichzuziehen. 
In der Hitze des Gefechts gab es einige Zu ⸗ 
ſammenſtößſe, und Jänecke. Strobl und 
Dawydow wurden für kurze Zeit heraus⸗ 
geſtellt. Mit etwas Glück erzielte Deutſch⸗ 
land das zweite Tor. Ein ſcharfer Schuß von 
Dawydow verfehlte das Tor, ſprang aber von 


der das Spielfeld umſäumenden Holzwand zu⸗ 
rück, berührte den Prager Torhüter Peka und 
landete im Netz. Kurz vor Schluß kamen die 
Prager durch Todzieka zum Ehrentor. 

Zum zweiten Wettſpiel der Deutſchen Eis⸗ 
eee gegen den LTC. Prag hatten ſich 
am Sonntag auf der Prager Eiskunſtbahn etwa 
4000 Zuſchauer eingefunden. Der Kampf wurde 
weſentlich ſchärfer als am Vortage durchgeführt. 
ar 1 1 intereſſante und ſpannende Kampf 
endete 1:1. 


Eis hocken ⸗Finale in Berlin 

Zum Abſchluß des Olympia⸗Kurſus 
für Eisläufer und Eishockeyſpieler gab es auf 
der Kunſtbahn im Friedrichshain noch ein Spiel, 
in dem die Mannſchaft A mit 3:2 über Mann- 
ſchaft B erfolgreich blieb. Für die ſiegreiche 
Partei erzielten Kuhm (2) und Grimm die 
Tore, auf der anderen Seite war Herker der 
Torſchütze, das zweite Tor iſt ein Selbſttor des 
Gegners. Im Kunſtlaufen traten noch einmal 
die am Kurſus beteiligten bekannten Läufer und 
Läuferinnen auf. Ihre Darbietungen überrag⸗ 
ten an Qualität die der Eishockeyſpieler um 
vieles. 


Hockey ⸗leberraſchung in Köln 


Süddeutſchland in der Zwiſchenrunde 

In Köln ſtanden ſich bei regneriſchem und 
unfreundlichem Wetter die Silber⸗Mannſchaften 
von Süd- und Weſtdeutſchland im Borrunden- 
kampf gegenüber. Gleich das erſte Spiel endete 
mit einer Rieſen » Ueberraſchung. Der 
Süddeutſche Nachwuchs ſpielte die weſtdeutſchen 
Senioren mit 50 (1:0) überlegen in Grund und 
Boden. Auch das zweite Spiel endete mit einem 
ſüddeutſchen Siege. Die ſüddeutſche Ver⸗ 
bands⸗Elf trug mit 4:2 einen ſicheren Sieg über 
den weſtdeutſchen Nachwuchs davon. 


ER EEE ERLERNTE 


Grunert Führer der 
Spielvereinigung BfB. 18 


Mit der Wahl Eugen Grunerts zum 
die in der letzten außerordentlichen 
Generalperſammlung des Vereins einſtimmig er⸗ 
folgte, iſt die Kriſe bei SpBg. VfB. 18, nunmehr 
behoben. Grunert, der die Vereinsführung be⸗ 
reits früher zwei Jahre inne hatte, iſt der ober⸗ 
ſchleſiſchen Sportwelt kein Unbekannter und hat 
ſeine Qualitäten und ſeine Kenntniſſe der Ma⸗ 
terie in verwaltungstechniſcher Hinſicht und auch 
auf dem ſportlichen Gebiete oft genug bewieſen. 
Zum ſtellvertretetenden Führer und Geſchäfts⸗ 
ee © de 5 1 Zu Ein: 
wurden * un 2. 1 ner 5 1 251 * c 

Sportwart hat Zoremhik: Ebernon ii 
eines Jugendleiters verſieht Koſſa. Protokoll⸗ 
führer wurde Melzer. Zu Kaſſenprüfern 
wurden Grziwotz und Borzutzki gewählt. 


CCC 
Vom Geruchſinn der Bienen 


Inſekten eine Empfindlich 
Menſch 

erlegen iſt und von der wir uns gar keine rechte 
Vorſtellung bilden „ Beſonders bewun⸗ 
dernswert ſcheint uns der rätſelhafte Inſtinkt der 
Bienen, die einen ſtark ausgeprägten Ge⸗ 
ruhe wie einen Farbenſinn zeigen. Wenn 


man die Bienen in einem Verſuchskaſten, zu 


Die Hauptrolle in dem neuen Segelfliegerfilm 


Baby“ (Typ Motanil F), 


„Motor⸗Baby“ als Filmſtar b 
„Rivalen der Luft' ſpielt das „Motor 
gzeug des Konſtrukteurs Edmund Schnei⸗ 
der, das mit einem 15. PS.-Motor ausgerüſtetiſt. Unſer Bild zeigt die jung 

DIE Reitſch mit ihrem „Baby“, „ 


ein kleines Segel⸗flu 


bonne. Das Amt end die 


e Segelfliegerin 


dem ſie zunächſt durch eine Honigſpur hinein ⸗ 
gelockt worden find, verſchiedene Näpfchen mit 
Zuckerwaſſer aufftelt, fo werden zuerſt 
alle Zuckerwaſſernäpſchen ; 
beſucht. Setzt man nur einem der Nöpfchen 
einen Duftſtoff, jo wandern fofort alle Bie⸗ 
nen zu dem duftenden und vernachläſſigen die an⸗ 
deren Näpfchen. Man kann durch entſprechende 
Dreſſur die Bienen ſogar an ganz beſtimmte 
Düfte gewöhnen. Die Tiere ſind imſtande, den 
Geruch von etwa 23 ätherifchen Oelen gut vonein⸗ 
ander zu unterſcheiden. Dieſe Düfte wurden noch 
in einer Verdünnung von 1:20 000 wahrgenom⸗ 
men. — Intereſſant iſt, daß die Erinnerung an 


Düfte länger anhält als das Farbengedächtuis. 
Oo haftete die Dreſſur auf Blau nur 2 Tage, 


ähr ir Er i an Tuberoſenduft 
5 Vage nachwirkte. Merkwürdig vpengieren die 
Bienen auf „faulige“ Düfte, wie auf Schwefel ⸗ 
kohlenſtoff; ſie ſetzten ſich am Flugloch des Ver⸗ 
ſuchskäſtchens feſt und fächelten mit den Flügeln, 
genau jo wie ſie ſich im Bienenſtock benehmen, 
wenn dieſer „ventiliert“ werden foll. 


„Berfailles“ 


Uraufführung in Würzburg 


Das Würzburger Stadttheater brachte als 
erſte Uraufführung in dieſer Spielzeit das Schau⸗ 


gleichmäßig häufig 5 


dank Baldur von Schirach 


(Telegraphiſche Meldung 

Berlin, 19. November. Nach dem erfolg: 
reichen Abſchluß des Tages der Jugend für das 
Winterhilfswerk richtet der Reichs⸗ 
jugendführer von Schirach folgendes Dank⸗ 
ſchreiben an die nationalſozialiſtiſchen Jugend⸗ 
verbände: 

„Kameraden der Hitlerjugend, des Jungvolks 
und des Bundes Deutſcher Mädchen! Durch Euren 
unermüblichen Einſatz iſt der Tag der Jugend weit 
über meine Erwartungen hinaus erfolgreich gewe⸗ 
ſen. Ich danke Euch tief beglückt für dieſe Eure ſelbſt⸗ 
loſe Tat. durch die Ihr Zehntauſende vor Hunger 
und Kälte bewahrt habt, das ganze Volk aber 
mit einer neuen Offenbarung unſerer heiligen 
Kameradſchaft beglückt habt. Ganz Deutſchland 
iſt ſtolz auf Euch. Heil Hitler!“ 


Großhandelspreiſe 


Beuthen, 18. November 1953 

Inlandszucker Baſis Melis] Weizengrier 0.160,17 

inkl. Sack Sieb I 34,00 Steinſalz in Säcken 0,10 
Inlandszucker Raffinade Pr gepackt: 0,11% 

inkl. Sack Sieb I 34,45] Siedeſalz in gg 821 

öſtkaffee, ‚02,20 „gepa 12 
N Schwarzer Pfeffer 0,80 0,9 
gebr. Gerſtenkaffee 0,16—0,17] Weißer Pfeffer 0,95 —1.00 
gebr. Roggen» „0, 15½—0,16] Piment 0,80—0,90 
Zee 3,20—5,00 Bart- Mandeln 1.00—1.10 
Kakaopulver 0.60—1,50] Rieſen⸗Mandeln 1,20—1,30 
Takaoſchalen 0,06 0,06 


Roſinen 0.350,45 
Reis, Burmo n 0,11 ½—0,12] Sultaninen 0,35—0,50 
Tafeltets, Patna 0,20—0,22]| Pflaum. 1.50% 0,36-0,38 
Bruchreis 0,1112 0,12]. „ 1.8.80/90 
Viktoriaerbſen 0,24—0,25 Schmalz 1. K. 0,78 —0,79 
Geſch. Mittelerbſen 0.280,29] Margarine billigſt — 
Weiße Bohnen 0,12—0,13] Ungez. Condensmilch 18,00 
Gerſtengraupe Heringe je To. 
und Grütze 0,150,160 Crown Medium — 
Perlgraupe CH — Darm. Matttes — 
Perlgraupe 5/0 0,180,190 , „ Matfull — 
Haferflocken 0,18— 0,19] Crown „ 55.00 —58,00 
Eierſchnittnud. loſe 0,88-0,40| „ Matties 55,00—56,00 
Eierfadennudeln „ 0, 400,42] Sauerkraut — 
Eiermakkaront 0,50-0,65 | Kernſeife 0.220,23 
tartoftelmehl 9.170,18] 10°, Seifenpulver 0,15—0,14 
Roggenmehl 1415 F 6155 
a 


Wetzenmehl O,14—0,14ls aushaltsware 
Auszug 0,16— „16% ] Welthölzer 0,30 


ipiel „Berjailles“ von Harry H. Feſt heraus. 

Der Autor befaßt ng nicht mit den Urſachen und 
Auswirkungen des Verſailler Vertrages: er gibt 
ier eine ſzeniſche Reportage über die Vorgänge 
während der Waffenſtillſtandsverhandlungen bei 
Compiegne und während der Vertragsabfaſſung 
in Verſailles. Auf der Bühne tauchen all die 
Männer auf, die während der Friedensverhand⸗ 
lungen auf vorgeſchobenem Poſten ſtanden: u. a. 
Wilſon, Lloyd George, Clemencau und die Füh⸗ 
rer der deutſchen Delegation. Die von Intendant 
Eugen Keller inſzenierte Aufführung (Bühnen: 
bilder: H. R. v. Beine) erſpielte dem Stück einen 
Achtungserfolg. ; D.B 


Postbezieher! 
Der Briefträger ſpricht in den nächſten 
Tagen zur Empfangnahme des Bezugs · 
geldes der „Oſtdeutſchen Morgenpost“ 
für Monat Dezember bei Ihnen vor. 
Halten Sie, bitte, das Geld bereit. Wer 
die Zeꝛtung ſelbſt am Poſtſchalter zu 
bezahlen wünſcht, muß dies bis ſpãte · 
ſtens den 24. tun. Nach dieſem Termin 


erhebt die Poſt 20 Rpf. Verſpätungs · 
gebühren. 


Schöne 
Herrenstoffe 
bil 


155 Sie ſich koſtenfrei und unver⸗ 
bindlich unſere 160 ſchöne, moderne 
Muſter umfaſſende Auswahl⸗Kollektion 
Nr. D kommen und vergleichen Sie 
8 und Qualitäten mit anderen. 
te werden an jedem Anzuge ſoviel 
ſparen, daß Sie doppelte Breube daran 
karte &awelafäe@tofe Ind kel weſr 
. w offe eit mehr 

als 40 Jahren bewährt! ’ 


Wir 


Wir 


— — 


Emil 
als Sportfotografi 
Die Kamera hat er sich natür» 
EEE 
e > e“ 
— des Geld“ * F 


Leit, 


hübschen Aufnahmen schon 
längst wieder verdient. Jo 
eine „Klein-Anzeige“ brings 
immer Slöck! Eine „Klein- 
Anzeige macht sich immer 
bezahlt! „Klein-Anzeigen“ 
gehören natürlich in die 


Dienst 
vemb. 1 


ſteigern. 


Pa. 


2 5 


Wos 
N 8 


2 


5. 
* 


Hindenburg mit direkt anschließendem Bezirk eine nene 


ssterbege) 
Einschluß aller Kinder-bei Versicherung beider Ehegatten; 
Sterbegeld-, Lebens-, Spar-, Kinder- 
gsversicherungen mit festen Monatsbei 
ostenloser Bereitstellung unserer hoch 


Görliger Tuchfabrik mit Leuchtblatt und Wecker; Großlebenstarife —.— 
Atto Schwetaſch OmbH.-Görkik denen Arten. 
Feinſte eigene und freude Neuheiten. Wir bieten konkurrenzfähige Provisionen und Erfolgs- 


zuschüsse; Direktionsvertrag; evtl. Bestandsübertragung, 
Bewerb 


Referenzen an die Direktion erbeten. 


10 Uhr, werde ich im 
Auktionslokal, Beuth., 
Gräupnerſtraße 17, ein 
Klavier, faſt neu, u. a. 
m. zwangsweiſe ver⸗ 


Biakowski, 
Obergerichtsvollzieher. 


Kleine Schinken, 
Schinkenspeck 
Salami 


und Cervelatwurſt 


Rohe Krakauer 
e Salami 1,20 
infte Mettwurſt 
zum Streichen 0,90 
Hausm.⸗Leberw. 
und Preßwurſt 
empfiehlt franko Nachn. 


Beuthen 
Carl Weidel Piekarer Straße 


Stellen- Angebote 


errichten für die Städte Beuthen, Gleiwitz und 


General-Agentur. 


fübren Volk Idtarite mit kostenlosem 


Töchterversor- 
bei 


und 


ungen mit uer abe der seitherigen Tätig- 
evil, auch in der Werbung erzielter Erfolge * 


Ba 


ente Werwill weiterzahlen? 
Ra d io- Einige zurückgenomme⸗ 

Ine, wenig gebrauchte 

Reparaturen Nähmaſchinen mit vol. 


I . ler Garantie gegen 
„ gründl., billig Entrichtung des Reſt⸗ 
Radio- Werkſtatt, kaufpreiſes in Raten 

Beuthen OS., abzugeben. Dentſche 
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Breslau, 19 November. 


Die verantwortliche Stellung, | 
der Arzt im neuen Reich und in der Volksgemein⸗ 
ſchaft einnehmen ſoll, kam in der erſten Gautagung 
des NS. Aerztebundes die am Sonnabend und 
Sonntag in Breslan ſtattfand, wiederholt mehr: | 
Tach zum Ausdruck. Aus allen Teilen O ber⸗ 
und Niederſchleſiens war die Tagung von 
den Aerzten und Apothekern, von den Zahn⸗ und 
Tierärzten reichlich deſucht, ſodaß der große Kon⸗ 
zerthausſaal während der Arbeitstagung am 
Sonntag, obgleich das große Podium mitbeſetzt 
wurde, überfüllt war. SA.⸗Gruppenwart Dr. 
Haucke und SS.⸗Abſchnittsarzt Dr. Licht- 
ſchlag überbrachten die Grüße dieſer beiden 
Verbände. Die eigentliche Arbeit wurde mit 
einem Vortrag von dem Präſidenten des Reichs 
geſundheitsamtes, Profeſſor Dr Reiter über 


Arzt und Jugenderziehung 


eröffnet. Er führte aus, daß an der Erziehung 
der deutſchen Jugend der Arzt weitgehend be⸗ 
teiligt ſein müſſe, da die Aus! eſe in Zukunft 
eine beſondere Rolle ſpielen werde. Die in Aus⸗ 
ficht genommene Hochſchulreform werde mit 
dazu beitragen. Alle Erziehungsarbeit ſei biolo- 
giſch zu betrachten. In dem Kampf an der 
geſundheitlichen Erziehung des deutſchen Volkes 
werde das Reichsgeſundheitsamt an 
erſter Stelle ſtehen. 

In einem großangelegten Vortrag ging der 
Leiter des Aufklärungsamtes für Bevölkerungs⸗ 
politik und Raſſenpflege, Dr Groß, Berlin, auf 
das Thema 


„Arzt und Voll“ 


ein. Im neuen Staat habe der Arzt ſich nicht nur 
um die körperliche, ſondern auch um die geiſtige 
Veranlagung der ihm Anvertrauten zu küm⸗ 
mern. Durch den Geiſt, der uns in der vergange⸗ 
nen Epoche beherrſchte und durch deſſen unglück⸗ 
ſelige Einwirkung im Krankenkaſſen- und Sozial» 
verſicherungsweſen wurde der Arzt immer mehr 
in die Rolle eines Handwerkers hinein⸗ 
geſtellt. Wie ein Monteur ſich nach der Anlage 
einer Lichtleitung nicht mehr darum kümmert, wie 
ieſe funktioniert, wo ſah der Arzt mit der Ver⸗ 
ordnung für eine beſtimmte Krankheit jeine. 
Aufgabe als erledigt an, denn ihm wurde ja ge⸗ 
lehrt, er dürfe ſich dem Patienten nicht a uf- 
rängen. Das verſtoße gegen die Standes- 
ehre und ſei ſchmutzige Konkurrenz. So kam es, 
daß der Arzt die Verbindung zum Volke 
verlor, und wenn man ſich frage, wie es aber 
möglich wurde, grandioſe Leiſtungen auf dem Ge⸗ 
biet der Seuchenbekämpfung zu vollbringen und in 
der Hygiene rieſige Fortſchritte zu erzielen, dann 
ſei darauf hinzuweiſen, daß es ſich ja hier nicht 
mehr um Leiſtungen des Arztes im ideellen 
Sinne, des Hausarztes, handle, ſondern daß ſich 
en der Löſung dieſer Gebiete lediglich Spezia⸗ 
Jiſten beteiligen, die in mancherlei Beziehung 
ſchon außerhalb der Aerzteſchaft ſtanden. 
Etwas neues kann nicht dadurch werden, daß 
eine Organiſation unmgeſtaltet wird. Mit 
2 Wort Volk wurde lange Zeit Schind- 


— 


Aus Operichiefien und Schteſien 
Re ſchleſiſchen Aerzte im neuen Reich 


Arbeitstagung und machtvolle Kundgebung in Breslau 


[Eigener Berihd 


es nur als ein Schlagwort im Klaſſen⸗ 
kampf. Bei allem, was man tue und ſchaffe, 
müſſe man ſich vor Augen halten daß man in 
einem Volk der 70 Millionen lebe, in dem der 
einzelne nichts bedeute. Dieſe 70 Millionen 
Deutſcher find der zeitliche Begriff eines Vol⸗ 
kes, eines Tropfens im Meer des ewigen Vol⸗ 
kes der Deutſchen. Auf geiſtigem Gebiet ſei 
die Revolution noch lange nicht beendet, ja, ſie 
habe noch nicht einmal begonnen, und nach dem 
ungeſchriebenen Geſetz der Raſſe und des Blutes 
werde ſie alle Angehörigen der deutſchen Raſſe er- 
greifen. 


Der 
Wert der Familienkunde und Raſſenforſchung 


war ein weiteres Thema, das Dr Gercke vom 
Reichsminiſterium des Innern behandelte. Er 
nahm den gewaltigen Erfolg vom 12. November 
zum Ausgangspunkt ſeines Vortrages. Neidvoll 
müßten die liberaliſtiſch regierten Länder feſtſtel⸗ 
len, daß das deutſche Volk geeint ſtände, und 
wenn die Welt gegen uns wegen unſerer Raflen- 
frage hetzt, dann wiſſen wir, daß hierin unſere 
Stärke liegt. Die deutſche Volksgemeinſchaft 
werde als Blutsgemeinſchaft aufgebaut. 
Menſchen fremden Blutes können nicht verſtehen, 
wofür der deutſche Menſch kämpft. 
Ein Krieg iſt nie imſtande, wie es der 30 jährige 
Krieg zur Genüge beweiſe, ein Volk aus zurot⸗ 
ten, wenn es ſeine Raſſe reingehalten habe, und 
damit der Aufbauwille ſtärker ſei als die 
Not der Zeit. Der Arier-Paragraph ſollte den 
Schlußſtein in der unglückſeligen Entwicklung 
der Vermiſchung bilden. Die gegenwärtige Zeit 
ſei für unſere Raſſe nur ein Durchgang. 


Wichtiger ſei die Erforſchung unſerer 
Raſſe in der vergangenen Zeit und der Auf⸗ 
bau für die Zukunft. Hierin habe die 
Familienforſchung ihren Sinn. Die Funde aus 
der Vergangenheit, die der Erziehung dienſtbar 


gemacht werden könnten, mußten dadurch ihren abgelaufene Liquidationsjahr Bericht eritattet, 
Sinn verlieren, daß ſie in Glaskäſten in 
fende Sicherungs⸗ 


Muſeen geſtellt werden. Auf dieſe Weiſe 
werden Muſeen zu Begräbnisſtätten 
alter Erinnerungen. Dem Menſchen 
ſollen dieſe Dinge nähergebracht werden. 


In dieſem Zuſammenhang pin Dr. 1 rr 
er alten Fr = h 
für die . Vor⸗ lung erteilte Vorſtand und Aufſichtsrat die Ent⸗ 


dann auf 
Kirchenbücher ein, 
ſchläge vorlägen. Die zentrale Aufgabe ſei es, 
die Raſſenfrage von doktrinären Einflüſſen 
zu befreien und nachzuweiſen, daß die deutſche 
Familie der Quell und Ausgangspunkt der deut- 
ſchen Raſſe ſein müſſe. Wir werden ein ewi=- 
ges Volk ſein, wenn unſere Raſſe weder durch 
Krankheit noch durch Vermiſchung entwertet 
wird. Manches mag uns in der gegenwärtigen 
Zeit hart und grauſam erſcheinen. Es gelte 
aber an die Zukunft des deutſchen Volkes, der 
deutſchen Raſſe zu denken. 


In kurzen Vorträgen wurden die 


die Behandlung 


Spezialgebiete der Zahnärzte und 
der Tierärzte 


nder getreben. In der letzten Zeit kannte man behandelt, während 


Kunſt und Bifionjchaft 
Bruckner⸗Meſſe k-Moll in St. Zrinitas 


Im Rahmen eines feierlichen Hochamtes in 
E Beuthener Trinitgtis⸗Kirche hörte man am 
onntag Vormittag die Meſſe E-Moll von An- 
ton Bruckner. Ueber Bruckner und das Werk 

r aus der Feder Profeſſor Klövekorns in 
ieſen Spalten ſchon Ausführliches zu leſen. 

Wenn man vom Hohenprieſtertum in der 
unſt und von Weiheſtunden redet, jo hat man 
eides in dieſem Gottesdienſte erlebt. Man 
hat auch ſpüren können, daß Muſik eine Her⸗ 
zensſprache iſt und Ausdruck des Unſag⸗ 
res und Unbegreiflichen. Diejes Unbegreif⸗ 
iche, dieſes Wunder, das ſich vorne am Hoch⸗ 
altare vollzog 

Bruckers E.-Moll-Meſſe, vielleicht die reinſte 
Gefühlsmuſik, ſchmiegt ſich I innig der heili⸗ 
gen Handlung an, daß Muſik und Gottesdienſt 
ins werden. Und es iſt vermeſſen, hier mit 
kritiſchen Geiſte dieſer Einheit zu nahen. 

„Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht 
erjagen“, dieſes Wort ſtand über Bruckners 
Werk, das von Chorrektor Janotta geleitet 
wurde und das der erweiterte Kirchenchor von 
St. Trinitatis lebendig und blutvoll machte. 
Ein kleines, aufs feinſte abgeſtimmte und ge⸗ 
pflegte Kammerorcheſter [Holz. und Blechbläſer) 
fügten ſich dem Chore ein. Bruckner wendet 
keine gewaltigen Mittel an, um Zwieſprache mit 
dem Ewigen zu halten, er verzichtet auf raffi⸗ 
nierte Inſtrumentierung, auf Effekte, auf großes 
Orcheſter und Orgel. Und gerade deshalb wirkt 
alles ſo unmittelbar und zu Herzen 
gehend. Er wälzt keine philoſophiſchen 
Probleme, er iſt weder eine Fauſtnatur noch 
ein Pathetiker, ex bringt einzig und allein das 
Bibelwort zum Klingen und Singen: Werdet 
wieder wie die Kinder. 

Dieſes Unbekümmerte und Bejahende durch⸗ | 
Meht die ganze Meſſe vom Kyrie dis zum 


treffen der ſchleſiſ 
leitet, das am 18. und 19. 
ſtattfindet. Das Hauptthema, Politik und Raſſe, 
behandelte der Leiter des Aufklärungsamtes für 
Bevölkerungspolitik und Raſſenfragen, Dr. 
Groß, Berlin. Er knüpfte zunächſt an den 
überwältigenden Erfolg des 12. Nobember an 
und warnte davor, ſich durch u Sieg ver 
leiten zu laſſen, die Arbeit am Volk einzu⸗ 
ſtellen. 
Apothetet Met debt ae 8 7 Kap 15 5 ee sclprodien 
otheker e er ut OS. werden, die noch viel ernſter ſeien als die Fra⸗ 
voth Ver Berlins £ en, die um Genf ſchweben. Nur wenn ein Volk 
der Gauarbeitsleiter des Gaues Schleſten, der] begreift, daß es feine ganze Kraft einſetzen 
Htände-Gemeinſchaft deutſcher Apotheker zum muß, wird es gelingen, aus der Nacht zum Licht 
Ausdruck brachte, daß Aerzte und Apotheker zu. vorzuſtoßen und die Zukunft zu ſichern. Die 
jammengehören und im Kampf gegen Geſund⸗ Zukunft eines Volkes fann ſiets nur dann ge- 
beterei und Kurpfuſchertum jchärjer als bisher chert bleiben, wenn ſein Blut und ſeine 
im Intereſſe der Volksgeſundheit vorgehen Raſſe geſund find. Iſt das nicht der Fall. 
müßten. Die Ehrbarkert und Ge. donn verma keine Macht der Politik, keine 
wiifenhaftigfeit müſſe den Apotheker als Stärke der Siriheft und auch nicht die Größe 
Helfer des deutſchen Arztes auszeichnen. Mit Sue Geiſtes des Schickſal eines ſolchen Volkes 
56 zum Setfäen date un I meer. „NIE Drladen, bie au Dem Lnter 
en Sührer klang die vielſtündige Arbeits fübrten, spielen ſich ſeit kurzem an 8 
; 2 eutſchland ab. Für das deutſche Volk 
komme es jetzt darauf an, enlweder ſeine Fehler 
Breslau, 19. November. Die Breslauer Jahr- zu erkennen, oder der ganze bisherige Einſatz 
hunderthalle diente am Sonnabend abend der zum Ausbruch der Nation jet umſonſt geweſen. 
Aufklärung weiteſter Kreiſe des Volkes über ee Schluß behandelte der Redner dann ſehr 


en Aerzte einge⸗ 


Thema: „Politik und Raſſe“. Mit dieſer eingehend die Gefahr des Geburten 
Volksverſammlung wurde gleichzeitig das Gau⸗ rückganges. 


Eine halbe Million Verluſte 
bei der Hanſabank 


Vorstellungen beim Reichswirtſchaftsminiſterium 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 20. November 
Am Sonnabend fand in Beuthen eine Gene- 
ralverſammlung der Hanſabank AG, in Liquida⸗ 
tion ſtatt. Der Verſammlung wurde über das 


Adamczyk will ſich hierfür beim Reichswiriſchafts⸗ 
miniſterium einſetzen. Zum Schluß bewilligte die 
Verſammlung die vorgeſchlagene Regelung mit der 
Mittelſtands bank, die im Haufe und den 
Geſchäftsräumen der Hanſabank untergebracht 
worden iſt. Auch ein Teil des Perſonals iſt 
für beide Banken beſchäftigt, zwiſchen denen jetzt 
auch in den gegenſeitigen finanziellen Leiſtungen 
Klarheit geſchaffen worden iſt. 


wobei beſonders betont wurde, daß durch das lau⸗ 
und Entſchuldungsverfahren 
ſowie durch den Vollſtreckungsſchutz die Liaui⸗ 
dation ſtark behindert worden iſt. Dar⸗ 
auf wurde die Bilanz und die Gewinn und 
Verluſtrechnung vorgelegt. Die Verſamm⸗ 


Nach genuß einer Medizin goſtorben 


laſtung. Im Einverſtändnis mit Landeshaubpt⸗ Kattowitz, 19 November. 
mann Adamcazyk legte Bankdirektor Dr. 
Seidler, von der Provinzialbank in Ratibor, 
ſein Amt als Liquidator bei der Hanſabank nieder. 
Daraufhin wurde beſchloſſen, den Landeshaupt⸗ 
mann zu ermächtigen, den zweiten Liqui⸗ 
dator vorzuſchlagen. In Zukunft ſoll jeder der 
beiden Liquidatoren der Bank zeichnungsbe⸗ 
rechtigt ſein. 

Wie weiter bekannt gegeben wurde, beträgt der 
augenblickliche Verluſt der Hauſa⸗ 
bank eine halbe Million Reichsmark. Beim 
Reichswirtſchaftsminiſterium ſind bereits die erſten 
Schritte unternommen worden, dieſen Verluſt 
auszugleichen. Auch Landeshauptmann 


Strafanzeige eingeleitet worden, da er den 
Vergiftungstod zweier Kinder auf 
dem Gewiſſen, haben ſoll. Nach Genuß einer Mer 
dezin, die auf einen Irrtum oder auf eine leicht⸗ 
ſinnige Behandlung zurückzuführen iſt, erlitten 
zwei Kinder den Vergiftungstod. 


Die Gefahren kranker Zähne. Kranke Zähne ſind 
Haute die Arſache mancher Allgemeinerkrankungen. 
urch die Verbindung der Zähne mit der Blutbahn ge- 
langen leicht Krankheitskeime in andere lebenswichtige 
Organe und führen fo zu Erkrankungen der Nieren und 
Gelenke. Durch tägliche Pflege der Zähne mit einer 
Qualitäts-Zahnpaite, wie Chlorodont, laſſen ſich die 
Zähne dauernd geſund erhalten. 


Agnus Dei. Nur einmal am Anfange des 
Credo bricht in fahlſten Molltönen auch ſeine 
menſchliche Herzensnot durch. Aber der Srumd- 
ton bleibt, trotz Moll-Tonart, ein heiteres 
Dur. Alle Herzenswärme, alle Volkstümlich⸗ 
keit und aller Klangſinn ſeiner öſterreichiſchen 
Heimat ſchwingt in dieſer Meife, 

Die Wiedergabe des Werkes wurde zum er- 
greifenden Erlebnis. Da war kein Mißton, kein 
Schwanken, kein grelles Licht. Man war er⸗ 
ſtaunt über dieſe Stimmen, ihren Wohllant, 
ihren Ausdruck und ihre Fülle. 

Der Chor von St. Trinitatis, der nun ein 
halbes Jahrhundert beſteht, darf dem Lorbeer⸗ 
kranze feiner zahlreichen und wertvollen kirchen 
muſikaliſchen Darbietungen ein neues, goldenes 
Blatt hinzufügen. Dr. Z. 


——— 


Geistliche Abendmuſik 
in der evangeliſchen Kirche 

Würdiger Auftakt zu dem ies 480 der 
evangeliſchen Gemeinde aus Anlaß des 450 Ge⸗ 
burtstages Martin Luthers war am Sonn- 
abend eine N muſikaliſche Weiheſtunde in der 
Evangeliſchen Kirche. 

Kantor f ſpielte einleitend 5 
und Juge E. Moll von J. S. Bach, Wenn wir 
auch dieſes kriſtallklare und fait mathematiſch auf⸗ 
gebaute Werk ſchon oft gehört haben, man findet 
immer wieder neue Schönheiten und Feinheilen 
heraus, beſonders wenn es ſo plaſtiſch geſpielt 
wird, wie man das von Rudolf Opitz gewohnt iſt. 
Die prächtige Orgel jauchzte und jang unter ſeinen 
Bingern, und das Werk packte und ergriff die 
eider nicht in ſehr großer Zahl erſchienene 5 
hörerſchaft. Darauf tolgte die fünfſtimmige Mo⸗ 
tette „Seju meine Freude“, ebenfalls von Dad 
Ein Choralvorſpiel führt ein. Und dieſe Choral- 
vorſpiele gehören zu den . 
Leiſtungen des Meiſters, nicht weil ſich darin jeine 
künſtleriſche Entwicklungslinie 
zeigt, ſondern weil er den Stimmungsge⸗ 
halt des Textwortes zu höchſter Ver⸗ 


am deutlichſten 


eiſtigung bringt. Sie ſind And Bag f re.] in denen der Erfindungsgeiſt der thegterfreudigen 

Binten über AR oh Wirt Und Bach findet Soldaten ſich ausprägen konnte. So ſi ie 
in der Ausgeſtaltung des Textes immer neue Glanzſtücke der Ausſtellung ein Schuppenpanzer 
Wendungen, Ausdrücke und ſeeliſche Beziehungen.] mit Helm, den kriegsgefangenen Franzoſen in 
Auch die Wiedergabe dieſes rg piels war einem heſſiſchen Lager aus Konſervenbüchſen an⸗ 
eine meiſterliche Leiſtung von Kantor Opitz. fertigten. und ein aus alten Bettvorlegern not⸗ 
Die Motette ſelbſt gehört mit denen wie „Sin- dürftig zuſammengeflicktes Sieafried⸗Koſtüm für 

et dem Herrn ein neues Lied“ und Komm Jeſu, eine Aufführung von Wagners Oper in Brüffel. 
bemmt⸗ zu den ſchwierigſten, die die Muſikliteratur Das Modell des Fronttbeaters in Rethel ver- 
kennt. Sie ſtellt die höchſſte Aufgabe dar, die] mag den Vergleich mit kleinen Stadttheater durch⸗ 
ein A-cappella-Ehor zu löſen hat unter Anfor- aus auszuhalten, aber in der Regel wurde die 
derungen an die Stimmen, die über das Men-] Bühne in primitiven Räumen untergebracht. Eine 
ſchenmögliche hinauszugehen ſcheinen. alte S cheune oder die Trümmer einer Zuder- 
Rudolf Opitz ſuchte aus dem vorhandenen] fabrik erfüllten vollkommen ihren Zweck, und 


a; A i ü ſtand, ſpielte 
Stimm-Material herauszuholen, was er konnte.] wenn kein Raum zur Verfügung 
A en ee den Ypröben Männeritimmen Schwank n Geſpielt wurde alles, vom 


8 zur großen Oper, von „Charleys 
Tante“ bis „Lohengrin“. Gefangene Engländer 
führten in Ruhleben Ariftophanes „Fröſche“ auf, 
während Deutſche in Japan Schillers 
„Räuber“ im Freien hinter Stacheldraht ſpiel⸗ 
ten. Schauſpieler, Sänger und Muſiker zogen 
an der Weſtfront von Ort zu Ort, um den 
Kameraden ein ſeeliſches Gegengewicht gegen 
das Fronterlebnis zu geben. Auf den zur 
Schau geſtellten Photos erkennt man zahlreiche 
„Prominente“, darunter Agnes Sor ma, Wal 
ter Steinbeck und den Rittmeiſter Walter 
Kirchoff, der als Wagner⸗Tenor regelrechte 
Konzertreiſen peranſtaltete Schließlich künden 
reichhaltige Erinnerungen in Schrift und Bild 
von den Feldtheatern der öſterreichiſchen und 


nicht den erforderlichen Schmelz und Hochglanz zu 
verleihen vermochte, ſo wurde das Werk no 
mutig angepackt und glatt durchge⸗ 
führt. Der Frauenchor hat alles Lob ver ient. 
Hier klangen die Stimmen rein und voll und die 
Soprane nahmen mühelos die bie Höhen. 
Einzelne Teile wie „Unter deinen Schirmen bin 
ich von den Stürmen aller ee frei“ und „Gute 
Nacht o Weſen, das der Welt 1 7 machten 
tiefen Eindruck und ließen uns die überwältigende 
Größe J. S. Bachs ſpüren. Jedenfalls iſt das 
roße Wagnis, eine Bachmotette mit 1121 ulten 
räften zu bringen, ein Werk, das vielleicht nur 
der Leipziger Thomanerchor ngen p 


zugeben vermag, im ganzen gelungen. 
5 ungariſchen Verbündeten. Der Leiter des 

Fronttheater⸗Aus“ ellung in Berlin Theatermufeums, Dr. h. c. Georg Dröſcher, 

„Fronttheater der Armee im Weſten“ und das vollzog die Eröffnung der in ihrer gegenſtänd⸗ 
„Theater der Kriegsgefangenen“ find in einer lichen Auswahl einmaligen Ausſtellung in 
Erinnerungsihau der Preußiſchen Staats.] Anweſenheit von General von Schaumburg, 
theater zu einem eindrucksvollen Zeugnis der] des Stadtkommandanten von Berlin. 
Kumft im Kriege zuſammengefaßt. Schon der mit Friedrich W. Herzog. 
8 Angelus 1 28 5 ee 12 Be 
gang zu der Ausſtellung deutet ſymboliſch ihren 
Chara an, der eine B Ein neuer vaterländiſcher Roman 
geſchehen ſchlägt 


— — — 


— — 


Aus ſtaatlichen und privaten 


ſpielenden vaterländiſchen 


gen, bon einfachen geſchriebenen. getivpten und dem Leben der Nachkriegszeit gegriffen ift und den Titel 
gedruckten Programmzetteln bis zu Notrequiſiten, „Inſel der Hoffnung“ führt. 


ovember in Breslau 


Gegen einen Sosnowitzer Arzt iſt eine 5 


4 n en von Clara Plebig. 
rücke zum Kriegs Ihren im weſtlichen und öſtlichen Grenzland des Reiches 
= Romanen hat 
Sammlungen wurden Dokumente zuſammengetra⸗ Clara e t einen neuen hinzugefügt, der aus 


Grundſteinlegung 


Oppeln, 19. November 

An der Grenze zwiſchen den beiden Provinzen 

Ober- und Niederſchleſien iſt ein Werk im Ent⸗ 

ſtehen, das im verkehrstechniſchen und im natio- 

8 Sinne begrüßt werden muß, da 

es auf der 46 Kilometer 8 a zwi⸗ 

ſchen Brieg und Oppeln eine Berbin- 

dung zwiſchen der rechten und linken 

Oderſeite herſtellt Die En für 

die neue Oderbrücke fand am Sonntag durch 

Oberpräſident Brückner ſtatt. Freudig nahm 

die Bevölkerung aus dem Landkreis Oppeln daran 

teil. An der Brückenbauſtelle hatten ſich SA., 

SS., Stahlhelm, Hitlerjugend, Kriegexverein und 

Kriegsopferverband, Feuerwehr, Kreisbauernſchaf⸗ 

ten, die Arbeiter und Angeſtellten des Brüden- 

baus verſammelt. Auf dem Peri ner 

„Helene“ traf Oberpräſident Brückner ein 

und wurde von der Bepölkerung freudig begrüßt. 

In ſeiner Begleitung befand ſich Untergauleiter 

Landeshauptmann Adamcezyk, der Landeshaupt⸗ 

mann von Niederſchleſien Dr von B 

Vizepräſident von Klitzing, Oderſtrombau⸗ 

direktor Franzius, Landrat Slawik, Re⸗ 

gierungs⸗ und Baurat Asmuſſen. Unter den 

weiteren Gäſten der Feſer bemerkte man Ober⸗ 

poſtdirektionspräſident Wawrzik, Reichsbahn⸗ 

direktionspräſident Meinecke, Generaldirektor 

Tafel, den Berghauptmann von Oberſchle⸗ 

fen, Landgerichtsrat a. D. von Stoepba- 

ins von der Induſtrie- und Handelskammer, 

Jandesobmann Rimpler von der Landwirt⸗ 

ſchaftskammer, Landrat Dr Laux, Falkenberg, 

Graf von Ma tuſchka, Hauptmann von 

Eichſtaedt als Vertreter der Reichswehr, Ma⸗ 

jor a. D. Heinze vom Arbeitsdienſt, General⸗ 

direktor Ebert. ſowie die Geiſtlichkeit und Ver⸗ 
treter der politiſchen Leitung. 


Landrat Slu wil 


widmete dem Oberpräſidenten und Gauleiter 
Brückner zunächſt herzliche Beagrüßunas⸗ 
worte und gab ſeiner Freude Ausdruck. daß es 
unter ſeiner Führung gelungen ſei, mit dem Werk 
zu beginnen. das ſchon vor vielen Jahren geplant 
worden war. Der Bau der Brücke ſolle dan bei · 
tragen, die Arbeitsloſigkeit zu beheben. 
Auch in der Urkunde und dem Begleit⸗ 
chreibe n, die dann zur Verleſung kamen, wur ⸗ 
n die Verdſenſte aller Perſnlichkeiten und die 
Entſtehungsgeſchichte der Brücke gewürdigt. 
„Oberpräſtdent Helmuth Brückner, 
Gaulefter der Nationalſozialiſtiſchen Deut⸗ 
ſchen Arbeitervartei, hat ſich mit der ganzen 
Tatkraft für die Verwirklichung 
dieſes Bauvorhabens eingeſetzt. Das ſoll un⸗ 
vergeſſen bleiben. Der Herr Landeshaupt- 


Abamcez hk, Untergauleiter der NSD W. 
Oberſchleſten, hat durch eine 30prozentige 
Beteiligung der Provinz regen An- 
teil genommen. Außerdem hat ſich die Pro⸗ 
vinz Nieperſchleſten mit 10 Prozent an dem 
Bau beteiligt.“ 

rzliche Begrüßungsworte an die Feſtteil⸗ 

Be Wie er Untergauleiter 


Landeshauptmann Adamezyk. 


Dieſer führte aus, daß zu begrüßen ſei, daß die 
Brücke an einer Stelle gebaut wird, welche die 
Grenze zwiſchen Nieder ⸗ und Oberſchle⸗ 
ſien bilde und dazu beitragen möge, die 
J iehungen beider Provinzen noch enger zu ge» 
alten: Die Brücke wird den Namen des ge 
meinſamen Oberpräſidenten beider Provinzen, 
Helmuth Brückner, tragen, der ſich beſonders 


als Vorkämpfer für Ober- und Niederſchleſien 


eingeſetzt hat. Mit herzlichen Dankesworten an 
den Oberpräſidenten überreichte er dieſem eine 
Ehrenurkunde und ſchloß mit einem dreifachen 
Sieg Heil auf den Oberpräſidenten. 


Nachdem 
Oberpräſident Brückner 


die Urkunde in den Grunbftein verſenkt hatte, 
nahm er das Wort und führte aus, daß es ihm 


ein Bedürfnis ſei, die Bevölkerung herzlich zu 


begrüßen, dem Werk, das hier im Entſtehen iſt, 
Gottes reichſten Segen für die Boll 
endung zu wünſchen und Dank zn ſagen allen 
denen, die ſeit vielen Jahren ſchon bemüht gewe⸗ 
jen find, für die Schaffung des Werkes einzu⸗ 
treten. Eine Freude ſei es, ihm auch, Oder⸗ 


Nachdem es ihm gelungen ſei, an den Berliner 
Stellen den Bau des Turawaer Stan- 
bedens und den o berſchleſiſchen 
Kanal bewilligt zu bekommen, dürfte es in 
nächſter Zeit gelingen, einen weiteren 
Brückenbau in Oberſchleſien zu erreichen, 


wodurch auch weitere Arbeit geſchaffen N 
wird. 


Oberpräſident Brückner richtete einen Appell 
| en alle Hand- und Kopfarbeiter, auch weiterhin 
treu zuſammenzuſtehen im Sinne des 
Sührers Wbolf Hitler, und für die 
Aationalſozialiſtiſche ag zu wirken. 
Sein Dank galt beſonders au Untergauleiter, 
Landeshauptmann Adem ür feine Ar⸗ 
beit in Oberfchlefien, dem er das Vertrauen 
aussprach, auch weiterhin wie bisher tatkräftig 
für Oberſchleſien gemeinſam zu wirken. Der Ober⸗ 
elde var ſodann —5 3 17 = 100 . 

auf den Reichspräſidenten und den Reichs⸗ 
ler aus. Mit ja Dentſchlandlied und dem 


1 
1 n 


Be⸗ in der er die völlige Wehrloſigkeit Deutſchlands 


ſtrombandirektor Franzius, hierbei zu ſehen.! 


[Eigener Bericht) 
Horſt⸗Weſſel⸗Lied wurde die eindrucksvolle Feier 
beſchloſſen. 


Im Gaſthaus Kutſchera trafen ſich ſadann 
die Kreisleiter, Vertreter der Behörden, und po⸗ 
litiſchen Amtswalter zu einer kurzen 


Beſprechung mit dem Oberpräſidenten. 


Landrat Slawik entbot hierbei allen Beteilig- 
ten nochmals herzliche Willkommensgrüße und 
nahm Veranlaſſung. den Landeshauptmann von 
Niederſchleſien, Dr von Boeckmann, herzlichſt 
zu begrüßen. Oberpräſident Brückner begrüßte 


Nieder⸗Ellguth, 19. November 


onntag auf 


als das klare Wetter der 
fliegerei keine günſtigen Verhältniſſe bot. 
dem ah ſich die Gegeltliegergeuppen aus ga 
Oberſchleſien vollzählig eingefunden, au 
part hatten zahlreiche 8 
den Anmarſch über die berühmten 
Feldwege zum Steinberg hinauf nicht geſcheut, 
um an dieſem Ehrentag der oberſchleſiſchen 
Segelfliegerei ihr Intereſſe zu bekunden. 


Die Veranſtaltung ſtand unter Leitung von 


Polizeidirektor Hühne, 


und 


Gelände um den Stein erg au einem Gans 
zen vereinigt zu haben, We { 
übung des Segelfluges und deſſen Ausbildung das 
ganze Jahr hindur 
wird. ' 

Um 14 Uhr begrüßte Polizeidirektor Hühne 
dann die vor der Fluaze e angetretenen 
Ortsgruppen ſowie Zuſchauer und Gäſte, 
unter denen man u. a. Landrat Graf Ma⸗ 
tuſch ka, die Vertreter der Kreiſe Leobſchütz und 
Guttentag. Landrat von Alten, Groß Streh⸗ 
lit. Landrat Dr Duc zek, Ratibor, die Führerin 
der Nationalſozialiſtiſchen Frauenſchaft. Frau 
Dorniok und Bürgermeiſter Leeber, Beu⸗ 
then, bemerkte. Im Auftrage des Landeshaupt⸗ 
manns. als deſſen Vertreter er erſchienen war, 
hielt Landesverwaltungsdirektor, 


Sturmbannführer Ullrich, 
eine Anſprache an die verſammelten Segelflieger, 


in der Luft 8 der 


f erüſteten Umwelt 
ſchilderte 


r haben nicht ein einziges militärisch 


Das Segelfliegertreffen der oberſchleſiſchen 
taub nsch am € dem Era 
tand inſofern unter einem wenig günſtigen Stern, 
— von ſtar⸗ 
lem Nebel abgelöſt worden war, der der 3 5 

rotz ⸗ 


Gäſte auf dem Steinberg 


nichts mehr im Wege ſtehen 


Gegelflieger⸗Treffen 
auf dem Steinberg 


[Eigener Bericht) 


verwendbares Flugzeug. Aber wir haben, und dar- 
ir ſtolz, einen Volkskanzler Adolf 
itler, einen Luftfahrtminiſter Hermann Gö⸗ 
i Geiſt der Pour⸗le⸗merite⸗Flieger, 
der uns bei all unſerem fliegeriſchen Tun voran⸗ 
Kraft ſchöpfen, ſtatt in 
Segel» 
flügzeugen zu arbeiten. Wenn der Geiſt 
unſerer Kriegsflieger mit uns ift, kann die deut · 
1. Den toten 
Fliegerhelden und den Helden, die ihr Leben Tie» 
ßen fürs Dritte Reich. Graf Zeppelin und 
dem Vater des Weltflugweſens. Otto Lilien ⸗ 
thal, der erſt die Grundlage für die großen Er ⸗ 
folge der Fliegerei ſchuf, wurde eine Minute ſtil 
len Gedenkens gewidmet. Nach dieſem ſtillen Ge⸗ 
denken führte Sturmbannfüßrer Ullrich weiter 


5 


für die Helmuth⸗VBrückner⸗Brücke 


die Vertreter der Induſtrie, beſonders General- 
1 
n n 


direktor Dr Tafel, ſowie den Be 
und führte aus, daß auch die Induſtrie 
nationalſozialiſtiſchen Zeiten immer nä 
gekommen ſei und 
und Arbeitnehmer 
müſſen. um 


präſident würdigte ſodann die 


Reichstagswahl in Oberſchleſien 


haben, dieſen Erfolg zu erzielen. 


auf ſind wir 


ring, einen 
ſteht, aus dem wir die f 
Moͤtorflugzeugen, mit Gleit⸗ und 


ſche Fliegerei nicht ſchlecht ſtehen. 


aus: 


Der Segelflug iſt eine rein deutſche An⸗ 
gelegenheit, entſtanden und entwickelt * die 

egner 
auferlegt hatten. Der Segelflug zieht eine Flieger · 
ſoll ein 
dem Tummelplatz für Anfänger im Gleit- und Segel ⸗ 
flug und eine Pflanzſtätte für den Geiſt unſerer 
riegsfl { der Tradi⸗ 
tion für unſere ruhmreichen Erfinder von Luft⸗ 


Beſchränkung, die uns unſere früheren 


generation heran. Dieſer Boden hier 


Kriegsflieger, und eine Stätte 


fahrzeugen und deren Führer werden. 


auf Reichspräſident 
Volkskanzler 
Göring ein dreifaches Sieg⸗Heil aus. 


bon 


Polizeidirektor Hühne dankte Sturmbann⸗ 
führer Ullrich für K zündenden Worte und gab 


dann das Gelände für den Flug frei. 


Damit kam Leben 
die ſich die geeigneten der zur 
ten 13 Segelflugzeuge an die Hänge 
Als eriter ſtartete 


zurückgekehrten 


etwas mitgenommen war, 
Luft in ihre Beſtandteile au 
der rechten Tragfläche riß nach und na 
wand herunter, aber 8 kam, wenn auch 
wie ſich ein Flugkamerad 

terndem Hemde“ 7 doch mit heilen 


— 
zulöſen begann. 


zahlreiche andere Flugluſtige. 


RETTET ETHERNET NOT UOETERENELTE 


Hindenburg 


rung der „Ju 
or allem waren 
Margarete Ba⸗ 
aus- 
riegs⸗ 


es . — war ſtark. F. B. 
M . n ee des Stadtteils Ba: 
bielt ſeine Generalverſammlung ab, 
n der Apothekenbeſitzer Stanjek als Vereins- 
führer folgende Mitarbeiter ernannte: Moch, 
Stellvertreter; Niemiella, Kaſſenwart: Klap⸗ 
pan, Schriftwart: Mende Kiederwe bee, Des 
neralperſammlung beſchloß. zugunſten der 
Winterhilfe ein Voltstonzert zu „e online 
Zum Ehrenliedermeiſter wurde der Konrek⸗ 
eee 
zum Ehrenmitglied Konrektor i. ol laſch, 
e denen die Ehrenurkunden Aberreich 

urden. 


Der 
bor 


Einführung des Arbeitspaſſes 


Schwarzarbeit wird rbeitspaß ange⸗ 
Bien, eit kurzem hat nun der Treuhänder der 
rbeit für den Wirtſchaftsbezirk Branden⸗ 
burg im Einvernehmen mit den zuſtändigen Be⸗ 
Dörben für das Gaſthausgewerbe in Ber- 
in einen Arbeitspaß eingeführt. Jeder Arbeit- 
eber im Groß⸗Berliner Gaſtwirtsgewerbe dar 
1115 nur gie: Arbeitnehmer einſchließli 
uſiker beſchäftigen, die im Beſitz des vom 
Arbeitsamt ausgeſtellten Arbeitspaſſes ſind. Der 


Als wirkſames Mittel Je Bekämpfung 
der 


Arbeitnehmer hat dem Arbeitgeber den Arbeits- 
i eim Dienſtaustritt 


paß beim Dienſtantritt und 
vorzuzeigen. 


Krouzbura 


* Elternabend der evangeliſchen Volksſchule. 
Unter ſehr ſtarker Beteiligung der evangeliſchen 
Elternſchaft veranſtaltete die hieſige evangeliſche 
Volksſchule einen Eltenabend, der im Zei⸗ 
chen der Lutherfeſtwoche ſtand. Nach ein- 
leitenden Geſängen in gemiſchtem Chor und Vor⸗ 
trägen des Poſaunenchors hielt Rektor Her ⸗ 
mann eine Anſprache, in der er die Bedeutung 
Luthers als Reformators und als kämpferiſcher 
Deutſcher 


Hitler! Das Horſt⸗Weſſel⸗Lied 
gen. Es folgten Sprechchöre und der Gemeinde ⸗ 
geſang „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“. Leb⸗ 
haften Beifall fand die Jugendbühne, die 
Wieders „Currendeſchüler“ und Dietrichs „Vom 
Himmel hoch“ zur ührung brachte. Die 
Leiſtungen verdienen höchſte Anerkennung. Volks- 
tümliche Jutherworte ſprach Lehrer Dr Ganſe. 
Ein Schlußbild beendete den Elternabend. 


Rofonbora 

* Winterhilfswerk. Der Bund Königin 
Luiſe ſpendete 15 das Winterhilfswerk vierzig 
Doppellagen Wolle. 


Ober -Glogau 


* NS. Frauenſchaft. In der Verſammlung 
wurde in einem Kulturfilm eine Nordlandreije 
vorgeführt. Am 19. November findet eine ſchlichte 
Eichendorff⸗ Gedenkfeier ſtatt. 

* Eine Jungfliegergruppe ſoll an den Be⸗ 
rufsſchulen ins Leben gerufen werden. Man 
will dann ſelbſt ein Segelflugzeug bauen. 


1 75 Arbeitgeber 
ie Hand reichen 

E a m zu ſchaffen für Volk 
und Vaterland, ſowie für die Zukunft. Der Ober. 
utuna des 
12. Novembers bei der Volksabſtimmung und 
und 
dankte allen denjenigen, die mitgearbeitet 


In dieſem Sinne brachten die Verſammelten 
Hindenburg, 
Hitler und Luftfahrtminiſter 


in die Segelfliegergruppen, 
Parade aufgeſtell⸗ 
heranzogen. 
tete der Beuthener Segelflieger 
We den auf einem am Vormittag erſt von 
Roſſitten „Grunau-Baby“⸗ 
Maſchine, die von der weiten Reiſe wohl noch 
ſie ſich in der 


Von 
die Lein ⸗ 


ausdrückte, „mit flat⸗ 
0 Knochen und 
im weſentlichen unbeſchädigter Maſchine zur Lan⸗ 
dung, und raſch folgten ihm auf beiden Hängen 


würdigte. Er ſchloß ſeine Anſrrache 
mit einem Treuegelöbnis zu Reichskanzler Adolf 
wurde geſun⸗ 


Bl:id in die Welt 


Unglaubliches ist wahr geworden 

Das große Wunder uns geschah: 
In Ost und Westen, Süd und Norden 
Ein Volk, ein Schicksal, und ein „Ja“! 
Fast will es Dir unmöglich scheinen 
Daß schlicht das Leben weitergeht, 
Daß sich im großen und im kleinen 

Das Rad des Schicksals ruhig dreht, 


Daß Lubbe wieder Worte findet, 

Der Kuba-Aufstand unterdrückt, 
Rumäniens Kabinett verschwindet, 
Goldfunde in Südwest geglückt. 
Wie steht in wesenloser Kleinheit 

Das alles, wie bedeutungslos, 

Vor dieser wundervollen Einheit 

Die Deutschland jetzt zusammenschloß. : 


Rings in der Welt in unseren Tagen 
Regieren Lüge und Gewalt 
Afghaniens König Hegt erschlagen 
Standrecht ist Dollfuß letzter Halt. 
Es hält in Drangsal und Verboten 
Das Saarland weiter mutig aus, 
Und es empfängt den Sowjetboten 
Herr Roosevelt im Weißen Haus. 


— 


Wahrhaftig, es ist zu verstehen, 

Daß dieses Jahr, trotz allem Fleiß 

Die Schweden keinen Träger sehen 

Für ihren Friedens-Nobelpreis, 

Ihr Herren, ein ehrlicher Vermittler 
Euch hier mit seinem Vorschlag dient, 
Gebt Euren Preis an Adolf Hitler, 
Der ist der einzige, der ihn verdient! 


Germanicus. 
. ͤ v 


Oppeln 


Mitgliederverſammlung 
der Nahrungsmittel⸗Oroßhändler 


Dieſer Tage hielt der Verein der rungs⸗ 
mittel⸗ Großhändler in der Provinz Oberſchleſten 
unter dem Vorſitz von Kaufmaun War Za⸗ 
wiſcha, Beuthen, in Oppeln eine Mitglieder ⸗ 
Verſammlung ab. Zunächſt fand unter Führung 
von Direktor Lan goſſch von der Schleſ. Damp⸗ 
fer-Comp. Oppeln eine N der 
Sngerfpeicher und insbeſondere der Getreldeſilo⸗ 
Anlage im Oppelner 1777 ſtatt. gen 
wurde eine Dampferfahrt auf ber Oder bis 
ur e Schleuſe durchgeführt. Während 
er Saft bielt Regſerungsbaura! Aßmufſen 
einen Vortrag über ſeine Erfindung. Direktor 
Langoſch berichtete über die Geſchichte und Be⸗ 
deutung der Oder als Waſſerſtraße. Im Anſchluß 
daran fand die eigentliche Mitgliederderſammlung 
mit einer wichtigen Tagesordnung ſtatt. Es wurde 
u. a. über die Verordnung des Regierungspräſi⸗ 
denten betreffend die Preis überwachun g. 
den Zuckerhandel und Markenartikel 
Handel und andere wichtige Fragen des Nah 
rungsmittel⸗Großhandels berichtet und eine ein- 
15 Ausſprache geführt. Weiterhin wurde an 
ie Mitglieder eine dringliche Aufforderung zur 
Teilnahme an dem Tag i 
Braunſchweig gerichtet 


»Central⸗Wohnungsnachweis. Nachdem im 
Einvernehmen mit dem Haus- und Grundbeſitzer⸗ 
verein in Oppeln ein Central Wohnungs- 
nachweis für Oppeln Stadt und Land in dem 
Grundſtück Er 1 (Söwen«Ipothefe) eröffnet 
worden ift, wird das Städtiſche Verkehrsamt in 
Zukunft Unterkünfte nicht mehr nachweiſen. 


Hberſchleſien 
auf der Leipziger Meſſe 


Am 24. November Ausſprache in Gleiwitz 


Um die Arbeitsſchlacht im Sun 
land Oberjhlejien zu einem vollen Erfolge 
zu bringen, müſſen alle Möglichkeiten zur Erlan⸗ 
gung neuer Aufträge und zur Einſtellung 
von Angeſtellten und Arbeitern zeitlos ausgenützt 
werden. Eine ausgezeichnete Gelegenheit hierzu 
bietet die Selb er Meſſe, von der die 
Gieff Techniſche Meſſe und Baumeſſe für die ober⸗ 
chleſiſchen 1 beſondere Bedeutung beſitzt. 

ie Leipziger Meſſe, auf der neben Werkſtoffen 
und Maſchinen die gen verarbeitende Induſtrie 
um Aufträge aus dem In- und Auslande wirbt, 
gibt der oberſchleſiſchen Induſtrie die wünſchens⸗ 
werte enge Verbindung zum geſamt⸗ 
deutſchen Markt und die Möglichkeit zur 
Entgegennahme lohnender Exportauf⸗ 
12 Um eine wirkungsvolle Werbung Ober⸗ 
ſchleſiens auf der Deutſchen Reichsmeſſe in Leipzig 
u erreichen, wird unter dem Vorſitz von Landes- 
auptmann Adamaezyk am 24. November 1888, 
16,80 Uhr, im Hotel Haus Oberſchleſten in Glei⸗ 
pi eine Aussprache stattfinden, zu der alle Indu⸗ 
ſtriellen und Gewerbetreibenden eingeladen ſind. 


Keine Waſſen für den Arbeitsdienst 


Staatsſekretär für den Arbeitsdienſt, Oberſt 
Hierl, hat neuerlich mit allem Nachdruck darauf 
hingewieſen, daß der Arbeitsdienſt mit Waffen⸗ 
dienſt nichts zu tun hat. Die Aufgaben des Ar— 
beitsdienſtes beſtehen vielmehr in Arbeit am beut- 
ſchen Boden und in der Erziehung des Volkes 
im Sinne des Führers. Bereits durch Verfügung 
vom 3. Auguſt d. J. iſt übrigens ein grundſätz⸗ 
liches Verbot für das Tragen von Waffen jeder 
Art im Arbeitsdienſt, in. und außerhalb 
des Dienſtes, erlaſſen worden. 


des deutſchen Handels in 


ſchen i alle deutſche 


Luther geht durch die Lande 


Luther-Tag in Beuthen 


Festgottesdienst unter 


Beuthen, 19. November. 
Die Feier aus Anlaß der 450jährigen Wieder⸗ 
kehr von Luthers Geburtstag wurde hier über⸗ 
aus feſtlich begangen. Vom Tur me des evange⸗ 


liſchen Gotteshauſes am Kloſterplatz wehten neben 


der Kirchenfahne die Hakenkreuzfahne und die 
ſchwarz⸗weiß⸗ rote Fahne. Die Jugendverbände 
traten ſchon am frühen Morgen an und mar⸗ 
ſchierten mit ihren Wimpeln ins Gotteshaus, 
wo ein beſonderer Jugendfeſtgottesdienſt ſtatt⸗ 
fand. Paſtor Heidenreich hielt die Feſt⸗ 
predigt. Die angeſagte Reichs rundfunkſendung 
des Reichsbiſchofs Müller fand vormit⸗ 
tags nicht ſtatt. In der zehnten 3 
berjammelte ſich eine vieltauſend köpfige 
Feſtgemeinde, darunter zahlreiche Ver⸗ 
än de aller Art, ſtarke Abordnungen der 
NS. ⸗Betriebszellen, NS.⸗Hago, NS.⸗Beamten⸗ 
fachſchaften, der SU. und SS., des Stahlhelms, 
dex nationalſozialiſtiſchen Jugendverbände, eine 
Ehrenhundertſchaft der Staatspolizei unter dem 
ommando von Polizeimajor Rothe ſowie eine 
Abordnung der Revierpolizei, Bergknappen uſw. 
am Kloſterplatz zum 


Feſtgottesdienſt. 


Altar errichtet. Er war von einem reichen Fah⸗ 
nenwald, gegen 50 Fahnen, Flaggen me 


ſtellung genommen. Der 
Gottesdienſt mit dem Ei 


Paſtor Lic. Bunzel hielt dann die 
Feſtyredigt. 
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Jahre des deutſchen Aufbruchs wurde uns das 
Gedächtnis des Mannes geſchenkt, der Gott am 


Dr. Martin Luther geht durch die Lande! 


Wenn man fragt. ob Luther uns zum Segen 
geworden, ſo muß man auch fragen: Iſt Chriſtus 
uns zum Segen geworden? Chriſtus iſt uns zum 
Schickſal geworden! Somit ſei auch unſer 


Luther unſer deutſches Schickſal. 


Er kannte Gott. Im 27, Pſalm iſt dies ausgedrückt 
in den ten „Der Herr iſt meines Glaubens 
Kraft“. Erſt vor einer Woche konnten wir das 
große nationale Bekenntnis erleben, und die ganze 
Welt ſollte die deutſche Wahrheit erfahren. Heute, 
dagegen ſollten wir darum kämpfen, daß wir die 
göttliche Wahrheit erfahren. Einer hat ſie geſehen: 
Dr Martin Luther, der heute durch die Lande 
geht. Luther war der deutſcheſte der Deutſchen, 
der deutſche Prophet, der die Menſchen zu Goti 
führte, Sein Wort „Der Herr iſt meines Lebens 
Kraft“ ſollte im ganzen deutſchen Volke 


gelten. Ein Führer iſt über unſer deutsches 
Voll gekommen durch den Herrn. Vor einer 


Woche traten wir ein für unſer Vaterland 
und unſern Führer. Heute treten wir ein für 
unlern Gott. Ex iſt unſerer Kirche Tag und 
Sieg. 
Mit ihm gehen wir ins Dritte Reich. 

In diejem bleiben wir für Gott, mit Gott und 
durch Gott. N 

Nach der erbauenden Predigt ſang die Ge⸗ 
meinde den Choral „Erhalt uns, Herr, bei deinem 
Wort“. Poſtor Lic. Bunzel verkündete dann 
den Aufruf des Reichskirchenminiſters, Biſchofs 
Hoſſenfelder. zur Volksmiſſion und entbol 
den Friedensgruß. worauf der Kirchenchor das 
Lied „Nun freut euch, lieben Chriſten“ vortrug. 
Nach Gebet und Segen folgte der Schlußgeſang 
der ganzen Gemeinde: „Das Wort fie ſollen laß 


ſen ſtahn. 

Nun formierten ſich die Beſucher des Gottes⸗ 
dienſtes zum Feſtumzuge, der 3 
platz die ganze Stadt nach Oſt, Nord, Weit und 
Süd durchzog und am Kloſterplatz wieder endete. 
Gegen 5000 Menſchen zählte man im Feſtzuge, 
der zwei große Gruppen aufwies. Hinter dem 
Muſikzug der SA.⸗Standartenkapelle 156 mar⸗ 
ſchierten die Jugendverbände: Eichenkreuz 


freiem Himmel — 5000 Menschen im Festzuge 


[Eigener Bericht) 


Schulabordnungen, dann die Geiſtlichkeit, 
der Gemeindekirchenrat und die Gemeindevertre⸗ 
tung, die Polizeibeamten. SA., SS., Stahlhelm, 
Schützengilde, Freiwilliger Arbeitsdienſt, die lan⸗ 
gen Reihen der Männer, Schweſtern, die Frauen⸗ 
hilfe, die Frauen vom Kirchenchor, die 


gen, an dem S S 
Hitlerjugend, BdM., NSB. 
NE. | den Geiſt der Volks 
Frauenſchaft und alle anderen Frauen der Ge⸗ 7 was beſonders dadurch zum 
meinde. In der zweiten Be: ſah man hinter 
dem Muſikzug der ehem. 2er die Militärvereine, 
Grubenabordnungen, Arbeiter-, Handwerker⸗ und 
Männervereine, die anderen Männer der Ge⸗ 
meinde, dann die NSBO und NS.⸗Hago ſowie 
Abordnungen der NS. ⸗Beamtenabtellung von 
allen Behörden und Verwaltungen. Die Muſik⸗ 
kapellen ſpielten Choräle. Der Marſch des Feſt⸗ 
zuges dauerte 1% Stunden. Paſtor Heiden⸗ 
reich ließ am Schluß noch einen Choral an⸗ 
ſtimmen, worauf ſich die Feſtgemeinde auflöſte. 


Luther⸗Feier in Hindenburg 


. 


daran teilzunehmen, und damit ihre volksmä 


ſen zum Ausdruck zu bringen. 


Luther⸗Feſtzug in Gleiwitz 


(Eigener Bericht) 
Gleiwitz, 19. November. 


Luthertag eingeläutet, 


die Feſtpredigt zur Feier des Luther⸗Geburtstages. an dem Zug vom Germania⸗ 
Im Park der Donnersmarckhütte hatte eine rieſige 

Menſchenmenge Aufſtellung genommen, der Paſtor 
Bunzels Worte durch Lautſprecher in allen Teilen 
verſtändlich gemacht wurde. Die vereinigten Kir⸗ 
chenchöre der Friedenskirche und der Kö⸗ 
nigin⸗Luiſe⸗ Gedächtniskirche unter 
Kantor Denkmann leiteten die Feier ein, bei 
der Pfarrer Wahn die Liturgie hielt. Nachdem 


Rathauſes über das Bekenntnis Dr. 
Luthers. 


Paſtor Kiehr. 


Deutscher Sozialismus der Tat 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 19. November. Der Sonntag ſtand in Beuthen eben⸗ 
ſo wie im ganzen Reiche im Zeichen des Kampfes der Hitlerjugend 
gegen Hunger und Kälte. In allen Stadtteilen waren Wappen 
ſchilder der H J. aufgeſtellt, und jeder Vorübergehende folgte gern 
dem Ruf der „Braunen Garde“ und ſchlug einen Nagel ein, um die 
Not feiner Volksgenoſſen lindern zu helfen. Schon einmal hat das deut ⸗ 
ſche Volk dieſe finnige und eindrucksvolle Opferhandlung einmütig 
durchgeführt, als es galt, unſeren Feldgrauen an der Front zu helfen 
gegen Tod und Verderben. Diesmal ſetzten die deutſchen Männer und 
Frauen den oberſten Grundſatz des deutſchen Sozialismus in die Tat um: 
Gemein nutz geht vor Eigennutz. 


zupacken, wo Not am Mann iſt. Ihr heutiger 
Appell richte ſich an alle deutſchen Männer 
und Frauen, das Winterhilfswerk des Führers zu 
unterſtützen, der dem Volke den Weg zu Arbeit 
und Brot geebnet hat. 


Adolj Hitler geloben wir unerſchütterliche 
Treue und Opferbereitſchaft. 


Ein dreifaches Sieg⸗Heil und der Geſang der 
erſten Strophe des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes bekräftig⸗ 
ten den Willen der Maſſen, voll und ganz ihre 
Pflicht zu tun. Stadtkämmerer Müller 
ſchlug nun im Auftrage des Oberbürgermeiſters 


Die feierliche Eröffnung der Nage⸗ 
lung fand am Vormittag vor dem Rathaus 
ſtatt. Punkt 9,30 Uhr marſchierte der geſamte 
Unterbann der Beuthener Hitlerjugend mit 
ſeinen Wimpeln und dem Spielmannszuge auf 
dem Ring auf und nahm vor dem Rathaus Auf⸗ 
ſtellung Auch der Bund Deutſcher Mä⸗ 
del, die NS J A B,, ein Fähnlein des Jung ⸗ 
volkes und Abordnungen zahlreicher Su» 
aendbünde wohnten dem Feſtakt bei. Nach 
einem Liedervortrag des BDM. richtete 


Unterbannführer Tenſchert 


vom Balkon des Rathauſes herzliche Begrü⸗ 
zungsworte an die anweſenden Vertreter des 
Magiſtrats, Stadtkämmerer Müller und Bür⸗ 
germeiſter Leeber, und den Vertreter der 
Kreisleitung der NSDAP., Dr Palaſchin⸗ 
ſki. Heute, jo fuhr der Redner fort, wehen auf 
allen Schulen die Fahnen des jungen Deutſch⸗ 
lands. hier ſeit Tagen wird für das Winter- 
hilfswerk genagelt. Auf allen öffent- 
Saen Plätzen des Reiches ſoll am heutigen 
Sonntage das ganze deutſche Volk gemäß dem 
E des Führers dasſelbe tun. 


den erſten Nagel 


in den HJ. Wappenſchild ein, nach ihm Bürger 
meiſter Leeber und Dr Palaſchinſki. 
eindrucksvoller Sprechchor der HJ. beendete 


3 i 


die Feier. 


Anſchließend erfolgte die Ausgabe der 
Wappenſchilde an die einzelnen Abteilungen 
der HJ. des BDM. und des Jungvolks, die ſich 
ſofort an ihre beſtimmten Plätze begaben und die 
Nagelungsſchilde aufſtellten. Hier ſetzte 
bald ein ſtarker Andrang der Vorüber⸗ 
gehenden ein, die in kurzer Zeit die Schilde mit 
Nägeln füllten. Andere 
Muſik durch die 


Es iſt eine ſelbſtverſtändliche Pflicht der 

Hitleringend, ihre Opferbereit⸗ 

ſchaft für bedürftige Volksgenoſſen durch 
die Tat zu beweiſen. 


Wir wiſſen, daß in der Jugend von heute das 
Geſchlecht heranwächſt, deſſen Geiſt einmal ganz 
Deutſchland beſeelen wird. In dieſem Sinne 
grüßen wir unſeren Führer, unſere Jugend und 
unſer Deutſchland mit einem „Sieg⸗Heill“. Be⸗ 
geiſtert ſtimmten die Maſſen ein und ſangen die 
erſte Strophedes Deutſchlandliedes. 


Anſchließend begrüßte als Vertreter des dienſt⸗ 
Es verhinderten Oberbürgermeiſters Schmie- 
ing 


faren und Trommeln für die gute Sache. 
Außer der nationglſozialiſtiſchen Jugend hatten 
ſich auch die Kapellen der S A. und der Ch u» 
polizei in den Dienſt der Winterhilfe geſtellt. 


Berittene SS. lenkte beſonders die Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Nagelung. 
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3 i mädchen auf den Beinen, keinen Augenblick ver⸗ 
Stadtkämmerer Müller ſäumten ſie, um eine Spende zu erhalten. Am 


mit warmen Worten das Winterhilfswerk der ſtärkſten war der Zuſpruch am Straf; 
Hitlerjugend. Nachdem die alte Garde der len Sah eGände wo die „braunen Mädel 
NS Del. die Feinde im Innern niedergerungen 1137 child aufgeſtellt hatten, und am Haupt- 
habe. gelte es jetzt für die Jugend, den Kampf 
gegen Hunger und Kälte ebenſo erfolgreich zu 
führen. Noch friſten 20 Millionen unſerer 
Volksgenoſſen ein klägliches Daſein. Ein 
Vorrecht der Jugend ſei es, überall mit an⸗ 


betreute. 

„Die Beuthener Bevölkerung hat den 
Kampf der Hitlerjugend gegen Hunger und Kälte 
vorbildlich unterſtützt. Sie hat bewieſen, daß 


mit der Kirchenfahne, OJ. Jungvolk, BDM. ſchon am Vormittag ein Feſtgottesdbienſt 
n hatte, war der Feier im Donners⸗ 
marckpark ein großer Feſtumz u g vorangegan⸗ 
utzpolizei, SA., SS., Stahlhelm, 
SBD. und andere Orga: 
niſationen teilnahmen. Die geſamte Feier Ange 

abge⸗ 
usdruck kam, 
aß zahlreiche Katholiken ſich nicht nehmen nen 
Verbundenheit mit den evangeliſchen Volksgenoſ⸗ 


Auch in Gleiwitz bewegte ſich, nachdem in der 
Nacht die Glocken der evangeliſchen Kirche den 
und am Vor⸗ 
mittag ein Feſtgottesdienſt ſtattgefunden 


i hatte, in den frühen Nachmittagsſtunden ein 

N en Luther ⸗Feſtzug durch die Stadt. Geſchloſſen 
Hindenburg. 19. November marſchierten SA. Stahlhelm, Kriegerverein, 

Auch in Hindenburg hielt Paſtor Bunzel Schutzpolizei. 6000 —7000 Menſchen beteiligten ſich 


Platz zum 
Ring, auf dem weitere Maſſen den Zug erwar⸗ 
teten. Nach den erſten beiden Strophen des Luther⸗ 
Liedes, ſprach Paſtor Albertz vom Balkon des 
Martin 
Am Abend folate in der evangeliſchen 
Kirche ein Gemeindeabend mit Kantaten 
von Bach und Händel mit einem Vortrag von 


Ein W̃᷑ 


ahnhof, den eine Abteilung der Hitlerjugend 


Großer Andrang zum 
Freiwilligen Arbeitsdienſt 


Wie das VDzZ.⸗Büro meldet, weiſt die Reichs- 
leitung des Freiwilligen Arbeitsdienſtes darauf 
hin, daß der Arbeitsdienſt zur Zeit aus finan⸗ 
ziellen Gründen nicht einmal in der Lage ſei, 
das vorhandene Angebot an Arbeits- 
dienſtwilligen aufzunehmen, daß es 
daher untunlich wäre, von jugendlichen Unter⸗ 
ſtützungsempfängern unter 25 Jahren als Voraus- 
ſetzung für den weiteren Unterſtützungsbezug den 
Eintritt in den Arbeitsdienſt zu fordern, da der 
Arbeitsdienſt zur Zeit dieſe Forderung nicht ver⸗ 
wirklichen könne. Aber auch wenn dieſer Hinde⸗ 
rungsgrund nicht beſtände, jo ſeien doch grunde 
ſätzliche Bedenken gegen eine derartige 
Androhung des Entzuges der Unterſtützung gel⸗ 
tend zu machen. Denn ſie wirke ſich als ein ein⸗ 
ſeitiger Zwang gegen die ärmeren Bevölkerungs- 
ſchichten aus, die auf eine ſolche Verſorgung an⸗ 
gewieſen find, und widerſpreche damit dem Grunde 
gedanken der Freiwilligkeit des Arbeits. 
dienſtes. 

Zugleich wird der Wortlaut der Stellung: 
nahme der Reichsleitung bekannt, die ſich gegen 
den Verſuch einzelner Gemeinden wendet. 
Bettler, Landſtreicher oder Fürſorge⸗ 
zöglinge in Arbeitslager einzuweiſen. Der 
Arbeitsdienſt iſt ein Arbeitsdienſt der Jugend und 
zugleich eine Einrichtung des Reiches, nicht 
aber ein Erziehungs- oder Arbeits- 
zwang für arbeitsſcheue oder aſoziale Elemente. 


ihr der deutſche Sozialismus in 
und Blut übergegangen ift. Dieſe Tatſache 
erſter Linie der g 


beiſpielsloſen, aufopferungsfreudigen Ar 
beit und Werbung unſerer ſtrammen 
Hitleringend 
zu verdanken. Sie konnte geſtern mit a 


Stolz fingen: „Wir find die Saat für fonts 
menden Staat.“ 


Gleiwitz 


* Schildnagelung. Wie in allen anderen 
Orten, & war auch in Gleiwitz die Hitler⸗Jugend 
durch Schildnagelung für das Winterhilfswerk 


Fleiſch 


iſt in 


tätig. Nach einer Anſprache von Bannführer Gut⸗ 


tenbera, ſchlug Bürgermeiſter Dr Colditz 
den erſten Nagel in das Schild und betonte den 
Inhalt de Winterhilfswerkes. Einem Sieg⸗Heil 


auf den Führer folgten das Deutſchlandlied und 


das Horſt⸗Weſſel⸗Lied. Singende Scharen der 
Hitlerjugend und ein Platzkonzert der SA. warb 
den ganzen Tag für die Nagelung. 


Richtlinien für die Arbeitsbeſchaffung 
im Einzelhandel 


„Die Hauptgemeinſchaft des deutſchen Einzel⸗ 
handels hat ihren Mitgliedsverbänden Richt⸗ 
linien zur Neueinſtellung von Ar⸗ 
beitnehmern erteilt. Die Richtlinien empfeh⸗ 
len das Beiſpiel des Königsberger Verbandes, 
wonach die Mitglieder in Betrieben mit mehr als 
15 Arbeitnehmern mindeſtens einen und auf je 
20 weitere Arbeitnehmer einen weiteren in ne 
ten neweinjtellen ſollen. Auch Betriebe mit 
weniger als 15 Arbeitnehmern ſollen nach Mög⸗ 
lichkeit Neueinſtellungen vornehmen. Weiter 
empfehlen die Richtlinien das Beiſpiel des ſchle⸗ 
ſiſchen Landesverbandes, wonach unter Beachtung 
der Umſatzhöhe die Zahl der Neueinſtellungen 
beſtimmt wird. Beſonders berückſichtigt werden 
ſoll die ſoziale Einſtellung der Betriebe, die ſich 
darin zeigte, daß die betreffenden Betriebe in den 
vergangenen Kriſenjahren von Entlaſſungen 
anz oder zu einem erheblichen Teil abſahen. 

ie Richtlinien der Hauptgemeinſchaft wünſchen, 
daß bei Neueinſtellungen beſonders Angehörige 
der nationalen Verbände zu berückſichti⸗ 
gen ſind. Für den Handel ſei zur zentralen Lei⸗ 
tung dieſer Aktion beim Reichsſtand ein ſtändiger 
Vertreter der Oberſten SA.⸗Führung zur Zeit 
tätig. Bei den Arbeitsämtern werde dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt gleichfalls Rechnung getragen. 
Für die bevorſtehenden Mehreinſtellungen zur 
eihnachtsſaiſon empfiehlt die Haupt. 
gemeinſchaft, möglichſt von der Einſtellung verhei⸗ 
rateter weiblicher Arbeitnehmer abzuſehen, wenn 
dieſe eine ausreichende Lebensmöglichkeit haben. 
Wenn die Einſtellung weiblicher Hilfskräfte nicht 
zu vermeiden ſei, dann ſeien bevorzugt Frauen oder 
Töchter arbeitsloſer SA., SS.- und St. 
Männer einzuſtellen. 


Entlaſſung verheirateter Studien ⸗ 
aſſeſſorinnen 


Der Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Volksbildung ordnet in einem Erlaß 
an, daß entirrechend dem Geſetz über die Rechts⸗ 
ſtellung der weiblichen Beamten vom 30. 6. 33 
auch diejenigen Studienaſſeſſorinnen und »referen⸗ 
darinnen aus dem öffentlichen Schuldienſt zu 
entlaſſen ſind, die mit ſolchen Studien- 
aſſeſſoren verheiratet find, die auf 
der Anwärterliſte ſtehen. Auch in dieſen 
Fällen, liche es in dem Erlaß, erſcheint die 
wirtſchaftliche Verſorgung der weiblichen Beam⸗ 
ten dauernd geſichert. 
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